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(Bon unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


deren Berichte en bereits, dab ſich die Res 

leihe n mit der Abſicht trage, eine Innenan⸗ 
Ni die zur Belebung der Bautätigkeit im 

die verwendet werden ſoll, aufzunehmen. 


Saas unſer Korrelpondent erfährt, hat das 


Im Finanzminiſterium ift man der Anſicht 


daß die Anleihe in Polen Erfolg haben 


und viel zur Hebung der Bautätigkeit beitragen 
werde. 


Poſen mit ihrem Stadtpräfidenten Cyryl Ratajſki, dem 
früheren Innenminiſter, an der Spitze. 

Poſen iſt die Hochburg der polniſchen National⸗ 
demokratie. Hier wohnen die entſchloſſenſten Gegner 
der heutigen Warſchauer Regierung. Der Städtetag 
war der Reaktion ein Anlaß zur Veranſtaltung einer 
Demonſtration. Zweck waren zweierlei Dinge: 1) Der 
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Wiederaufnahme der deutſch⸗polniſchen Handels“ 


Im 1532 erbauten Rathaus der Stadt Poſen, im 
Saale, in dem die Königsgerichtsſitzungen abgehalten 
wurden, fand die Akademie anläßlich des 10 jährigen 
Beſtehens des Städteverbandes ſtatt. Die Zeiten ändern 

Auch die Leute. Nicht perückenbehangene Köpfe, 
nicht in farbigen Samt und Seide gekleidete Ratsherren, 
Miniſter und Bürgermeister traten zu der Feier in die⸗ 
ſem Saale zuſammen, wie einſtmals, ſondern die heuti⸗ 
gen Führer des Volkes in einfacher Kleidung — Ple⸗ 
bejer, ja ſchlimmer noch — Proletarier. Soziali⸗ 
ſten in großer Zahl, in grauen Röcken, in einfacher, 
nicht abſtechender Kleidung, ja ſogar ohne die vielleicht 
noch unlängſt tonangebenden Lackſchuhe. In den 
Sälen des hiſtoriſchen Rathauſes tummelte ſich am Abend 
nach der Feier dieſes Volk, dem die Stadt Poſen ein 
Abendeſſen bereitet hatte. Die heutigen Bürgermeiſter 
und Stadtverordneten, die heutigen Führer des Volkes 
hatten in dieſen hiſtoriſchen Räumen reichen Geſpräch⸗ 
ſtoff. Bilder aus alten Zeiten wurden im Geſpräch ge⸗ 
zeichnet. Der alten, guten (?) Zeit wurde Erwähnung 
getan. Aber es fand ſich niemand, der eine Sehnſucht 
nach der Wiederkehr jener Zeiten aussprach. Nur einige 
Monarchiſten — denn auch dieſe waren vertreten — 
ſteckten die Köpfe zuſammen und tuſchelten mit ver⸗ 
ſtörten Geſichtern über die Gegenwart, die das Prole⸗ 
tariat in die königlichen, fürſtlichen und gräflichen Räume 
gan hat. Die zuläßt, daß dieſes Proletariat auf 

eppichen ſteht und wandelt, auf denen einſt die Mo⸗ 
narchen luſtwandelten. 


Die Städtetagung hatte drei Hauptpunkte zu er⸗ 
ledigen: 1) Die Finanzpolitik der Städte, 2) die Bau⸗ 
politik der Selbjtverwaltungen und 3) die Neuwahlen 
für die 2 jährige Kadenz des Verbandes der Städte. 

Die Regierung hatte der Tagung eine beſondere 
Bedeutung beigemeſſen. Zwei Miniſter erſchlenen zu 
derſelben. Am erſten Tage war anweſend und ergriff 
das Wort Jendrzej Motaczewſki, der Miniſter für öffent⸗ 
liche Arbeiten, am zweiten Tage begrüßte Slawof Sklad⸗ 
kowſti, der Innenminiſter, der die Aufſichtsbehörde für 
die Städte verkörpert, die Tagung. 

Das Referat über die Finanzpolitik hatte Ratajfſti 
übernommen. Der frühere Innenminiſter und Präſident 
von Poſen hatte viel an der Politik der heutigen Re 
gierung auszusetzen. Er beantragte die Abſchaffung 
einiger Steuern und die Teilung der Einnahmen aus 
anderen Steuern zwiſchen Staat und Selbſtverwaltung. 
Natürlich ſprach Ratajſti den indirekten Steuern das 
Wort. Es ging ihm, dem Nationaldemokraten, nicht um 
die Beſteuerung der Beſitzenden, ſondern der Geſamt⸗ 
einwohnerſchaft. Er ſtieß auf eine ſtarke Oppoſition. 
Die große Reihe der Redner ſprach in der Mehrzahl 
gegen die Anſichten Ratafſtis. Die Sozialiſten fordert: 
ten eine klare Aufſtellung der Sie Die Steuer⸗ 
laſten haben die zahlungsfähigen Schichten zu tragen. 
Das Ergebnis der Beratungen war, daß die unzähligen 
Anträge der neuen Verwaltung zur Entſcheidung über⸗ 

eben wurden. Abgelehnt wurde ein grundſätzlicher 

ſogtaliſtiſcher Antrag, der forderte, daß die Tagung offen 
ausſpreche: Die Steuerpolitik muß ſich in der Richtung 
der Beſteuerung der Beſitzenden bewegen. 


Zu dem Natajſkiſchen Referat ſprach Moraczewſki. 
Er polemiſierte mit Nataſſti, der eine Dezentraliſierung 
der Steuerpolitik forderte. Moraczewſki erinnerte Ra- 
taſſti daran, daß früher — als Ratajſki in der Regie⸗ 
zung ſaß — die Zentralifierung gefordert wurde. Mora⸗ 
czewſti unterſtrich, daß das polniſche Volk der unſtete 
Charakter auszeichne. Was heute gut ſei, wird morgen 
verworfen, um übermorgen wieder ausgegraben zu wer⸗ 
den und jo fort. Moraczewſki betonte, daß gegenüber 
dem ganzen Lande nicht ein und dieſelbe Finanzpolitik 
angewendet werden könne. Die einzelnen Landesteile 
ſeien wirtſchaftlich grundverſchieden einzuſchätzen. Was 
für Poſen gut iſt, kann nicht für die Ostgebiete gelten. 
Was eine Stadt des Handels wie Poſen tragen kann, 
können nicht Städte tragen, in denen die allergrößte 
Armut zuhaufe iſt. Moraczewſki überzeugte viele. 


Moraczewſti griff während feiner Anſprache auch 
in das Thema der Baupolitik der Städte ein, welcher 
Punkt am zweiten Tage behandelt wurde. Da er aber 
Poſen am Sonnabend verlaſſen mußte, erbat er ſich die 
Erlaubnis, ſeine Anſichten vorher ausſprechen zu dürfen. 
Da ſeitens der Hausbeſitzer auch das Mieterſchutzgeſetz 
angegriffefl wurde, nahm Moraczewſki zu dieſer Frage 
Stellung. Er ſagte: „Die heutige Regierung wird das 
Mieterſchutzgeſetz nicht eher abſchaffen, bis ſämtliche Ein⸗ 
wohner unſeres Staates genügend Wohnungen beſitzen 
werden. Die Regierung wird nicht zulaſſen, daß das 
Wohnungselend Polens von den Hausbeſitzern benützt 
wird, um Wohnungswucher zu treiben. Die Abſchaffung 
des Mieterſchutzgeſetzes wird den Wohnungsbau nicht 
fördern.“ 

Dann ſprach Moraczewſki über die Baupolitik: 
„Wir Polen ſind ein ſonderbares Volk. Wir verſtehen 
es nicht, die Probleme an der Wurzel zu fallen, um fie 
zu löſen. Wir ſetzen uns nicht hin, wie der geſamte 
Weſten, wie z. B. Deutſchland, um nachzudenken, auf 
welche Weiſe wir die Baukoſten verbilligen können. 
Wir denken nicht daran, daß wir die Bauinduſtrie me⸗ 
chaniſieren müſſen. Wir verſtehen es nicht, Bauten 
nach einem Typus zu errichten, wie das Ausland, 
damit wir die Koſten durch einheitliche Baumaterialien 
verringern. Bei uns muß jeder Wohnungsbau etwas 
Neues ſein. Unſere Ingenieure und Architekten über⸗ 
bieten ſich gegenſeitig in Neuſchöpfungen, in neuen Ge⸗ 
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Prinz Carol will Rönig werden 


Er fordert die führende Perſönlichkeiten Rumäniens auf, ihn auf den seo 
zu berufen. 


Bukareſt, 25. Oktober (ATE). Auf dem Bahn⸗ 


hof in Temeswar wurde ein ehemaliger Staatsſekretär 
in der Regierung Averescu verhaftet. Der Berhaftete 
ram aus Paris und Hatte vier Briefe des Prinzen 


Carol an bekannte Perſönlichteiten in Rumänien bei 
ſich. Der Berhaftete wurde nach Bukareſt ger 
bracht. Es fand ſoſort eine außerordentliche Sitzung 
des Miniſterrats ſtatt. 

Bukareſt, 24. Oktober (Pat). Nach Beendigung 
der Sitzung des Miniſterrats wurde ein Kommunique 
erlaſſen, in dem die Meldungen der Auslandspreſſe 
über ein Anwachſen der Bewegung, die die Wiederver⸗ 
leihung der Thronrechte an Prinzen Carol zum Ziele 
habe, als falſch bezeichnet werden. Diefe Gerüchte 


danken über möglichſt komplizierte Bauten, anſtatt ihr 
ganzes Können in eine einheitliche Linie zu ſtellen: 
Viele taufende Häuſer nach einem Typ bauen. Dadurch 
Mechaniſierung der Bauinduſtrie. Maſchinen zur 
Maſſenherſtellung der Baumaterialien. Die Regierung 
iſt heute dabei, dieſes Problem der Löſung näherzu⸗ 
bringen. Auch die Frage der billigen Kredite ſteht vor 
ihrer Löſung. Ebenſo die Schaffung eines Geſetzes 
gegen den Wucher mit Bauplätzen.“ 

Was noch von Intereſſe in der Rede Moraczewſkis 
war, iſt der Umftand, daß der Miniſter von Neuwahlen 
für das Parlament ſprach. Er ſagte zwar nicht wann, 
aber er ſprach vom neuen Sejm, der auch in dieſer 
Beziehung viel Arbeit zu leiſten haben wird. 


„ — — — — — — — — — — — 


Einen ungewohnten Anblick boten auf der Tagung 
die Anſprachen zweier Generale in Uniform. General 
Gurecki ſprach als Präſes der Wirtſchafts bank und ver⸗ 
ſprach finanzielle Unterſtützung der Bautätigkeit der 
Selbftverwaltungen und General Slawoj Stladkowſki 
ſprach als Innenminiſter. Die Militäruniformen ſym 
bolifierten die heutige Regierungsform unferes Staates. 


Zu einem Zwiſchenfall kam es am letzten Tage 
des Kongreſſes. Abg. Sanojca (Wyzwolenie) ſtellte in 
der Sitzung der Finanzkommiſſion einen Antrag folgen 
den Wortlauts: „Der Kongreß ſpricht der gegenwärtt⸗ 

en Regierung ſeine Anerkennung für die Auſbeſ⸗ 
aun der wirtschaftlichen, finanziellen und valutariſchen 
Verhältniſſe aus, wodurch die Lage der Städte gebeſſert 
wurde.“ Dieſer rein politiſche Antrag, der in der 
Feſtung der Reaktion und in einer Tagung eingebracht 
würde, deren Teilnehmer überwiegend aus National⸗ 
demokraten beſtehen, rief eine Konſternation hervor. 
Der Vorſitzende brachte den Antrag zur Abſtimmung. 
Es erhoben ſich gegen 100 Hände. Dagegen ſtimmte 
eine größere Anzahl der Teilnehmer, doch verkündete 
der Vorfigende das Ergebnis der Abſtimmung nicht. 
Die Antragſteller forderten namentliche Ahſtimmung. 
Die chleniſtiſchen Bürgermeiſter dachten ſchon an Flucht, 
denn es war für ſie keine Kleinigkeit, ſich, wie ſie es 
im Inneren möchten, gegen die Regierung zu erklären, 
da ſich dieſe Abſtimmung ⸗ſpäter auswirken könnte. 
Schon bei der Eintragung in die Teilnehmerliſte, in der 
jeder Delegierte feine Partelzugehölrigkeit nennen ſollte, 
ſchrieben ſich 240 Perſonen als „unparteliſch“ ein. Der 
neue politiſche Wind, der im Staate weht, ſprach hier 
mit. Endek zu fein iſt heute nicht mehr das Modernſte. 
Und auch nicht bequem. Der Vorſitzende fand aber 
einen Ausweg. Seine Leute ſchlugen Krach. Ebenſo 
die Sanatoren. Und da verkündete er: „Angeſichts 
deſſen, daß es unmöglich iſt, in dem Lärm die Sitzung 
weiterzuführen, ſchließe ich dieſelbe.“ 

Die Sanatoren proteſtierten und verſuchten am 
Ende der Vollſitzung den Antrag nochmals zur Abſtim⸗ 
mung zu bringen. Das Präſidium „löpfte“ ihn aber 
mit dem Hinweis, daß er in der Kommiſſion eingebracht 
wurde und dieſe entſcheiden müſſe, was natürlich un⸗ 
möglich war, denn die Mehrzahl der Kongreßteilnebmer 
zog ſchleunigſt ab, um nicht Farbe bekennen zu müſſen. 


Die Wahlen für die Verwaltung des Verbandes 
brachten eine Art Senſation: 2 Liſten. Auf der einen 
figurierten 11 Sozialiſten, auf der anderen, die eine 
Kompromißliſte genannt wurde, figurierten Endeken, 
Chadeten, Sanatoren, „Unparteliſche“ und rechts ſtehende 
Juden. Die Zahl der Kandidaten betrug 23. Da 34 
Verwaltungs mitglieder gewählt werden follten, ſo wur⸗ 
den beide Liſten als gewählt betrachtet. Auf der ſozia⸗ 
liſtiſchen Liſte figurierte und wurden gewählt als Ver⸗ 
treter der Sozialiſten der nationalen Minderheiten Stv. 
Ehrlich (Warſchau), Mitglied des „Bund“. Die Ver⸗ 
waltung des Verbandes beſteht aus 40 Mitgliedern. 
Zu den vorerwähnten 34 Mitgliedern kommen von 
amtswegen noch 6 Präfidenten der größten Städte 
hinzu. u 
Die Tagung fand durch einen Raut im Königs⸗ 
ſchloß ihren Abſchluß. Im ehemaligen Thronſaal wurde 
getanzt. In den anderen Sälen nahmen die Gäfte 
das Abendbrot ein. 

Darunter befanden ſich viel Sozialiſten. Viel 
Proletarier. Frack und Smoking waren ſelten zu ſehen. 


| 


feien im Zufammenhange mit einem Säreiben Hi 
Peinzen Carol entſtanden, daß dieſer an verl 8 

führende Werſönlichteiten Rumäniens, darunter at 
an den Miniſterpräſidenten, gelandt hat. Prin den 
fordert die betreffenden Wer ſönlichkeiten in die 

Schreiben auf, das rumänische Volt zu bewegen 
auf den Thron zurüdzurnfen. Die Regierung Pr 
vieſen Schritt als einen Anſchlag auf die Berfaflitd yet 
Sicherheit des Staates angeſehen und den Agenten, 
mit der der Ueberreichung dieſes Schreibens peauſtt 
worden war, verhaftet. Die Regierung fei ber 1 
Ruhe im Lande auſrechtzuerhalten und derartig um 
ſichten mit allen ihr zur Berfügung ſtehenden N 

zu unterdrücken. 


Straßenanzüge waren vorhertſchend. Auch graue un 
helle. Im Königsſchloß. Im Thronſaal. K. 
Die Zeiten ändern ſich. L. 


Die polniſch⸗deutſche Induſtriellen⸗ 
Konferenz. 


Sur Frage dor polnifch-deufichen Zone 
gonferenz, die demnächſt in Barlin ſtat fiaden 00 
wied der „Kattowiger Sellung“ in Ergänzung um 
kompetenter Stolle folgendes mitgeteilt: Es bat aach 
in Berlin eine Sitzung des Dorſtandes des 4 in 
vorbandes der deutſchen Indufteie faltge fp he 
dor auch die Dorſchläge der poluiſchen Sadull 
binfichtlih doe Wahl eines nouen Harhandil 
termine boraelogen haben. 
dahin, dio Bofprachung der Jaduſteieverteche nie 
mehr Ende Ncdamber, ſpätoſtone Anfang Dez 
ftatifinden zu laſſen. 5 wit 

., Entgegen anders lautenden Meldungen Mi mot 
weiter in der Lage, mitzuteilen, daß die Suldl ag 
lane der polnſſchen Delegation noch nicht ende 
foftiteht, doch warden ihr aus don Kroiſon der Tg 
ſchleſchen Jaduſtele beſtimmt folgende Hereen a), 
gehören: Generaldieeßtor Cie sowie (Hohenlo Gil 
Goneraldirebtor Falter (Robur), Bergrat Dr. 
beimer (Berg- und Hürtenmännijher Deen, zunge 
wiß), Generaldirektor Kiodron (Dareinigto K 
und Laueahütle), Generaldiesftor Wachemang 1 
nider Steindohlengewerkfchaf:) und Gebeſmeal 1155 h 
diroktoe Dr. Billiger (Kattowißer Adtiongeltl 
Der feübere Minifter Glim’c dürfte, wie DI 
der Delegation nicht angehören. 


95 
Ein Sozialiſt als Geſandter Finnlan 
in Berlin. 

Borlin, 23. Oltober. 
Ludo Hartmann und Tuſor ift 
Geſandter mebe in Berlin. Nun wied Finnlan Stelle 
einen Sozialiſten in Berlin vertreten fein. 
des nach Paris versetzten Geſandten wied de 
wärtige ſozial ſtiſche Derbohrsminſſter Wuol ſo 
Geſandten in Berlin ernannt werden. 


N el⸗ 
Nach dem Bergarbeiterſtreik in Mitt 
deutſchland. urde 


Berlin, 24. Oftober (Pat). Heute fa 1 


in allen Bergwerken Mütteldeutſchlands die Al 1 und 
mal aufgenommen. Zwiſchen den Arbeitetvertteaßer d 
den Unternehmern werden Verhandlungen, (imma 
näheren Einzelheiten der Durchführung der Be 

gen des Schiedsſpruchs geführt. 


575 t⸗ 

Großer Diebſtahl in der Sſowie 

8 handelsmiſſion in Riga on 

Riga, 24. Oktober. In das Lager BE dual, 
ruſſiſchen Handelsmiſſion im Rigaer Exporthaf raubt. ; 
gen bisher noch unermittelte Diebe ein un Million, 
einige Pack Zobelfelle im Werte von 2½ "Engl 
Rubel. Die Felle waren zum Export na 
und Amerika beſtimmt. 


re 
21 Perſonen bei einem Kinobron 
umgekommen. a Tan, 
Helfingfors, 24. Oktober (Bat). 321 PM 
meısjors brach in einem Kino ein Brand aus. 
ſonen erlitten den Tod. 


en 
Das Endergebnis der norwegiſch 


Wahlen. 


Großer Wahlſieg der Acbeiterpartel, it, 


f Kopenhagen, 24. Oltober. nach oh 
dungen aue Oslo haben die norwegische zehn, 
nach der definitiven Söhlung folgende 
gehabt (die in Klammern befindlichen 
zeichnen die Mandate uffern nach dem 2° 19 
bon Oblober 1924): Rechfepartei und beiten 
parfor 32 (54), Bauernpartei 2), 

29 (34), Kadıtale Holze partei 1 (2), 

59 (32) und Kommun ſten 3 (6). Die 
hat aljo 31 Mandate gewonnen. 


Dieſo Dorichländ ne 


— 
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i Vereins + Derauflaltungen 


zember d. J. von der Vereinigung zu ver⸗ 


üuallende große Konzert, die am Sonntag vormittag 


g laben Saale des Lodzer Männergeſangvereins ab⸗ 
. e Ve wurde, war eine ſo zahlreich beſuchte, wie ſie 
zich Leteinigung ſeit ihrem 19 jährigen Beſtehen noch 
. u verzeichnen hatte. Es hatten ſich nahezu 400 
a e on. „galt Ne dieſem N. 

odzer deutſchen Geſangvereine nahmen 
leſer Probe tel a1 1155 5 


ung in; we Die auswärtigen Vereine werden, 
Adele n s mitgeteilt, erſt an der letzten Maſſenchor⸗ 
beauftrel & Atem Eülnehmen, da dieſe Vereine vom Bundesdiri⸗ 
el bereit, N ben, Herrn Frank Pohl in den einzelnen Städten 
erartige , dale und an Ort und Stelle für das Konzert vor⸗ 
ven Nittel» deu werden. Zu dieſem Konzert wird der bekannte 
n | ae Voltsliederkomponiſt Profejfor Wohlgemut 
— I Ipzig nach Lodz kommen, um den Maſſenchor zu 
e und] tagen der vier feiner ſchönſten Liederkompoſitlonen vor⸗ 
9 gau eien wird. Die ſo zahlreiche Beteiligung an der 
g. bete Maſſenchorprobe iſt ein Beweis, welch reges In⸗ 
La San, in Bae N Sängerkteiſen ae 
| nbringt. 

riellen a fü die un e N 1 5 
| Henn end e Pan Sauer de 
adulte ö Fuge Anfprache 855 Alte rag du id i 5 . 
finden % Sinaedes Lob den Vorſtänden derſelben zollte, die ihre 
än zung Feli ſo zahlreich für das Konzert begeiftert und zum 
s hal gel „ der g der Geſangsproben angeſpornt haben. Außer 
des Aach Den waltung war aber auch der Bundesdirigent 
ge ſundel dene öl, angenehm überraſcht, denn es ſtellte ſich 
Judußgneg genut daß die meiſten Vereine die Lieder von Wohl⸗ 
hand drop fleißig geübt hatten ſo daß in der Maſſenchor⸗ 
chläge gag denen bereits drei derſelben mit gutem Eafolg durch⸗ 
ale be Melle der Sen konnten. Nach der Geſangsprobe 
„ 
ıgan find mr Hiehenden Sängerfahrt der Vereini 17 nach Wien 
el 1 0e der gabs ane über das an, die 
e e , ein ee 
Herren ze, don knenropa noch nicht erlebt hat, it auf die Dauer 
0 Mit au] Zügen berechnet. Es beginnt am 19. Juli 
ae ee am 20 ind Ei. ud faden un dil 
igte sau, duch dias die Proben, von 11 Ahr ann die Hau t⸗ ut 
man (ah Aug die an dg Stundentongerte, am 22. Juli 5 Feſt⸗ 
b fende Ale d dene ene e pen Porn 

u Werten wagen erfolgen die 


ff DER DIEB 


| 4 bes ber 


Ausflüge nach den ſehens⸗ 
pr Gegenden Oeſterreichs. 100 N 
en au sſchreiben. Zum Zehnten Deut 
v wird SR ten desfeſte, das in Wien abgehalten wer⸗ 
aße 16 1 die „Volks⸗Zeitung“, Wien J., Schuler⸗ 
ung reiſe von 1500 Schilling für die beſten zur 
uidicte übel annerhor a cappella geeigneten 
d Land Ei das deutſche Lied und deutſches Volk 
njendungstermin bis 27. November 1927. 


bendtenlienabend. Am letzten Sonntage trat der 
Mat a St. Trinitatisgemeinde zum erſten⸗ 


dar in hen Satfon an die Oeffentlichkeit. Es 
denen en ſchönen Räumen in der Konſtantiner 4, in 


Lodzer Volkszeitung 


— x.. —— 


Ein ſchön zuſammengeſtelltes reichhaltiges Programm 
unterhielt das zahlreiche Publikum. Das Gebotene legte 
ein beredtes Zeugnis davon ab, daß der Verein tüchtig 
arbeitet, daß hier das deutſche Lied eine gute Pflege⸗ 
ſtätte gefunden hat. Die geſanglichen Darbietungen 
waren auch das Beſte des Abends. Der unter der 
ſachkundigen Leitung des Kantors Liedke ſtehende Chor 
ſang: „Feſtmotette“ (B. Leipold) und „Der muntere 
Bach“ (5. Molck). Beide Lieder wurden ſchön und 
ſtimmungsvoll zu Gehör gebracht. Ferner folgten noch 
die Geſänge des Frauenchors („Ocakel“ v P. Stieber) und 
des Duetts („Herbſtlied“ v. Mendelsſohn⸗ Bartholdy). Das 
durch den Kuckucksruf interpretierte Lied des Frauen⸗ 
chors erzielte eine ſchöne Wirkung. Im Quartettgeſang 
fiel mir beſonders die ſchöne Altſtimme auf. Ueberhaupt 
muß geſagt werden, daß der Chor über ein gutes 
Stimmenmaterial verfügt. Nur mit der Ausſprache 
hinkt es ein bißchen. Nach dem Geſang der Feſtmotette 
ergriff Herr Paſtor Schedler als Präſes des Vereins 
zu einer Anſprache das Wort. Er begrüßte die Vertre⸗ 
ter des Frauenvereins der St. Trinitatisgemeinde und 
des „Zoar“ Vereins und hob dann die Pflege des 
Geſanges unter der Jugend, aus der ſich ja faſt aus⸗ 
ſchließlich der Chor rektutiert, hervor. Das Programm 
brachte außerdem noch Deklamationen, Muſikvorträge, 
Tänze ſowie ein beſonders witzig angehauchtes Luſtſpiel 
von Fr. Muth „Nummer 12“. Die Muſikſtücke wurden, 
wenn auch ein bißchen unſicher, ſo doch ganz nett vor⸗ 
getragen. Die von den Damen Ludwig und Berger 
einſtudierten Tanzſtücke ernteten reichen Beifall. Auch 
das Luſtſpiel hat durch ſeinen witzigen Gehalt viel zur 
Erhöhung der Stimmung beigetragen. Im Luſtſpiel 
wirkten folgende Damen und Herren mit: E. Kurt, L. 
Klapitka, H. Dobranz, O. Armbruſt, P. Jurke und 
P. Wieſner. Nebenbei unterhielt man ſich noch bei 
gutem Kaffee und Kuchen, ſo daß die Veranſtaltung 
als Ganzes genommen ihr Ziel erreichte. Rech. 

Vom Cykliſtenverein. Wenn der Herbſt mit 
ſeinen zauſigen Windwirbeln über die Stoppelfelder 
dahinbrauſt und es draußen immer öder wird, dann 
fängt das Vereinsleben wieder an in vollem Tempo zu 
pulſieren. Der Menſch bekundet in dieſer Zeit mit 
Recht den Sinn zur Vereinsgeſelligkeit, die ihm doch 
auf ſchöne Weiſe die düſtren Herbſt⸗ und Winterabende 
kürzt. In dieſem immer kälter werdenden Zeitabſchnitt 
ſind die Schweineſchlachten eine typiſche Erſcheinung in 
unſrem Vereinsleben. Eisbein mit Sauerkraut, das iſt 
ja auch ein Leibgericht des Deutſchen. Kein Wunder 
daher! Der vom Cykliſtenverein am Sonnabend in ſeinem 
Lokale, Wulczanſka 125, mit Schweineſchlachten ver: 
bundene Herrenabend hat vollen Anklang gefunden. 
Eine große Schar von luſtigen Sportlern und Nicht⸗ 
ſportlern hatte ſich eingefunden, um in luſtiger Stim⸗ 
mung einen Abend zu verbringen. Ein kleines, gut 
eingeſpieltes Streichquartett erhöhte durch ſein Spielen 
die Stimmung. Dem Geſelligkeitsabend wohnten auch 
die Präſidien der Vereine „Kraft“ und edle 85 


Vortrag im Chr. Commisverein. Dieſen 
Donnerstag, den 27. Oktober, ſpricht der im Commis⸗ 
verein durch ſeine allgemeinverſtändlichen Vorträge 
beliebt gewordene Redner, Herr Hans Freudenthal. Sein 
Thema lautet diesmal: „Das Problem der Ueber⸗ 
bevölkerung“. Dieſe aktuelle Frage dürfte auch für die 
Mitglieder des Commisvereins von allgemeinem Inter⸗ 


Stärke ihrer Stimme zu Geltung zu bringen. 


Dienstag, den 25. Oktober 1827 


Kunſt. 


Aus der Philharmonie. 
Das lebende Wort und Muſik. 3 
Wenn man am Sonntag bei Alexander Mich a⸗ 
lowſkis Spiel ihn ſelber nicht anſchaute und nur 
ſeinem Spiele lauſchte, ſo hatte man das Empfinden 


ein junger Träumer gibt zart und fein feinen Gefühlen 


Ausdruck, indem er Chopin ſpielt. So ſchön war das 
Spiel dieſes bejahrten Künſtlers. Das Nocturn G-moll 
war eine wundervoll feinſinnige Wiedergabe. Die 
Etüden, Balladen, Präludium F-moll waren von gleich 
ſchönem Ausdruck. Der Dank der Hörer, der ihm durch 
ſtarken Beifall gebracht wurde, war darum nicht klein. 

Irene Ruszezycka ſprach am beiten Sien⸗ 
kiewicz's „Legenda Zeglarſka“. Hier war ihr ſtarkes 
und doch biegſames Organ am Platze und kam herrlich 
zur Geltung. 

Es war eine ſtattliche Reihe von Deklamationen, 
die ſie brachte, doch ſie wirkten ein wenig ermüdend 
mit dem ſteten Ausdruck von Kampf, Blut und Ent⸗ 
ſagung. Es war zu kraftvoll. Gern hätte man, weil 
ja doch eine Frau die Vortragende war, zartere Sachen 
gehört. Vielleicht wären ſie weniger geeignet, 1055 

ns 
wäre es jedenfalls lieber geweſen. Die letzten drei, 
Präludium XV zu Chopin, Tetmajers „A kiedy 
bedziesz moja zong“, Muſik von Walter, und „Dzwony“ 
zu Chopins Trauermarſch wirkten mit A. Michalowͤfkis 
diskreter Begleitung ſehr gut. 

So ſchön der Nachmittag auch ſein ſollte, die Fülle 
des Gebotenen war zu groß und wirkte ſomit der Ab⸗ 
ſicht der Direktion entgegen. 


Das heutige Konzert von Nikolai Orlow. 
Heute, Dienstag, um 8.30 Uhr abends, findet das an⸗ 
gekündigte dritte Abonnements Meiſterkonzert ſtatt, in 
welchem der weltberühmte Pianiſt Nikolai Orlow aufs 
treten wird. Dies Konzert hat in unſerer Stadt rieſiges 
Intereſſe hervorgerufen, und der größte Teil der Ein⸗ 
trittskarten iſt bereits vergriffen. Für das Programm 
des heutigen Konzerts hat det Künſtler Werke 
von Scarlatti, eethobven, Mendelsſohn, Chopin, 
Brahms u. v. a. auserwählt. 


Städtiſches Theater. 


Die Vorbereitungen für die nächſte Premiere, die 
am Freitag, den 28. Oktober, ſtattfinden ſoll, ſind im 
vollen Gange. Geſpielt wird „Dziady“ von Mickie⸗ 
wicz, in der Ausgabe von Wyspianſki. Dieſe Pre⸗ 
miere wird zur größten Leiſtung, die das ſtädtiſche 
Theater bisher geboten hat, werden. Die Zahl der 
Darſteller wird 50 Perſonen betragen, ungerechnet der 
Chöre, Kinder und Statiſten. Die Schneiderei iſt un⸗ 
ausgeſetzt tätig, um die große Zahl der neuen Koſtüme 
anzufertigen. Auch werden ſechs neue Bühnendekora⸗ 
tionen vorbereitet. Die Regie liegt in den bewährten 
Händen von Herrn Szpakiewicz. An der Aufführung 
nehmen die bedeutendſten Darſteller unſeres Enſembles 
teil. Die Vorſtellung verſpricht die Senſation in der 
diesjährigen Theaterſaiſon zu werden. Ab heute be⸗ 
ginnt der Verkauf für die erſten beiden Vorſtellungen. 
Es darf hinzugefügt werden, daß mit Rückſicht auf die 
großen Ausgaben das Stück nur wenige Male wieder⸗ 


eſangchor einen Familienabend veranftaltete. | eſſe fein. Beginn 9 Uhr abends. holt werden wird. 


ROMAN VON SCHALOM ASCH 
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„Und 
Re beiße Chane⸗Dwoire Silberſtein.“ 

ger danarit eit wann denn das?“ 

e Er Wat bei ſeinen Kollegen einen neuen Paß 
EN auf die Flucht bn heute eingehändigt, als ich mich 
0 iſt ſehr ant machte. Vergiß auch du es nicht!“ 

us ein Lacht war kalt, und M i 

’ ary hatte nichts weiter an 
nee, rde und ein dünnes Röckchen. Sie 
eſelgenden B cen ſah fie Mottke mit ſehnſuchts vollen, 

n kr en an. Sie empfand den Wunſch, von 
oſſen 1 warmen Armen, über die vor kurzem noch 

= 1 0 ch n umfaßt und gedrückt zu werden ... Sie 
de eruch risch dieſen Atem zu fühlen, der noch vor kurzem 
Siet ſich mit 175 Menſchenblutes eingeſogen hatte ... Sie 

Aug er und jah brem bebenden Leib an ſeinen aufgewühlten 
15 55 ihm mit kindlich bittenden Blicken in die 
r file. Mottke, me 

eß fie von ſich. 


* je e 
| dit Notte Wir müſſen fliehen. ES iſt ſchon ſpät!“ 


Aal ben Füßen e, mein Einziger, ſchlage mich, tritt mich 
wwrchnir, w Ben, und ich werde dir die Hände küßen! Tu 
ichen, was du willſt, ich we pie küßen! Tu 

J. f ich werde dir immer in allem ge⸗ 
ae 

Veſicht, „Wie g 4 = er 
ei, mein e heiße ich? Hast du es vergeſſen? 
weht teen 3 Geliebter, Ka—na-rik!“ 

ö , das nicht wei : + 

5 I etwas“ Aa Bi bean ihnen vorbeifloß, be⸗ 
en wenn unruhig gegen die am 10 gleichſam zu beben 

emand bei dieſem Nan wachſenden Sträucher. 


ef ald geh { nen „Kanarik“ 
Het war, ſich aus den Wellen e 


in Leben!“ flüſterte ſie ihm zu. 


fragte er fie und ſchlug ſie mit der 


Mott 0 
7 Lasers Sind Mary merkten nichts von 
t Schritten 9 ſich an 
8 un zur näc 
een nächſten 


Eiſenbahnſtation, um nach 
ihrer Br 


Mann, deſſen Adreſſe Mary ver⸗ 


Dritter Teil. 
1. 1 
Die Altſtadt. 

An einem Ende des rieſigen Warſchau haben ſich noch 
Ueberreſte der mittelalterlichen Stadt erhalten. Die War⸗ 
ſchauer Altſtadt beſteht aus hohen und ſchmalen Häuſern, die 
unſere Großväter vor Jahrhunderten aufgebaut haben. 
Jedes dieſer Häuſer iſt an das nächſte angemauert, und 
wollte man eins von ihnen abreißen, ſo müßte man mit dem 
Zuſammenſturz aller anderen rechnen. Sie haben keine 
Höfe, keine Feuſter, kein Licht, und jedes dieſer Gebäude 
iſt ein wahres Labyrinth. Lange finſtere Gänge führen ge⸗ 
heimnisvoll in die Wohnungen und Zimmer. Und nur die 
Leute, die ſchon lange hier wohnen, können ſich in ihnen 
zurechtfinden, nur Menſchen, die hier geboren und groß ge⸗ 
worden ſind. Wenn unſereiner in ein ſolches Haus gelangt, 
dann iſt es ihm, als verirre ex ſich in einem alten Kloſter, 
von deſſen Wänden noch der Atem der Inquiſition weht; ein 
Schreck befällt einen beim Anblick der hohen, runden Bal⸗ 
ken, die ſich über dem Kopf wölben, und der ſchwarzen, 
düſteren Mauern, die einen umgeben, und man bleibt, vor 
Augſt und Duntelheit gelähmt, ganz verwirrt ſtehen . 


Und nicht nur dieſe Häuſer — dieſer ganze Stadtteil macht 
einen derartigen Eindruck. Mitten auf dem Marktplatz er⸗ 
hebt ſich über einem ausgetrockneten Brunnen, der ſeiner⸗ 
zeit Warſchaus Stolz ausmachte, die Figur einer Nymphe 
— halb Frau und halb Fiſch — das Wahrzeichen dieſer 
Stadt, Und um die Nymphe herum, die eher als Symbol 
einer verführeriſchen Warſchauerin gelten könnte, ſtehen eng 
aueinandergepreßt die Häuſer wie alte, alte, hagere, ſchwind⸗ 
ſüchtige⸗ Großväter. Ein jedes iſt mit einer anderen Farbe 
angeſtrichen und alle tragen die Zeichen der früheren Zünfte. 
Auf dem Markt ſtehen allerlei Buden und Stände, in und 
auf denen, wie es ſich für einen jo alten Stadtteil geziemt, 
nur alte Sachen verkauft werden. Hier kaun man alles er⸗ 
werben, von alten, abgenutzten Löffeln an bis zu getragenen 
Stiefeln. Und mehr als einem Menſchen geſchah es, daß er 
hierher ganz abgeriſſen kam und bald darauf von oben bis 
unten eingekleidet fortging. Er trug dann Stiefel, die vor 
etwa fünf Jahren in Paris hergeſtellt waren, einen Rock, 
der aus Neuyork ſtammte und einen Hut, den man ur⸗ 
ſprünglich in Berlin gekauft hatte. Und das alles erwarb 
der Betreffende für ganz geringes Geld, von dem ihm noch 
ſo viel übrig blie, daß er ſogar noch zu Mittag eſſen konnte. 

In einem der uralten Häuſer, das den ſtolzen Namen 
„Der Schiffsanker“ trug, und auf dem in der Tat im roten 


Felde ein grünes Schiff gemalt war, befand ſich ein Café, 
das in der Gegend als das „Warſchauer Café“ bekannt war. 
Das „Café“, oder vielmehr der Eingang zu ihm, wurde 
nachts von zwei roten Laternen beleuchtet, die unter dem 
Schilde mit dem grünen Schiff brannten. Auf drei oder 
vier Stühlen, die vor der Tür ſtanden, ſaßen gewöhnlich 
einige ältere und jüngere Mädchen in ſonderbarem Aufputz: 
man konnte nicht ſagen, daß fie ausgezogen waren, aber das 
Gegenteil ließ ſich auch nicht gerade behaupten, und ſie hatten 
auch meiſtens nichts weiter an, als weiße durchſichtige Bluſen 
und ebenfalls weiße, kurze Unterröcke, die ihre mit blauen, 
roten oder ſchwarzen Strümpfen bekleideten Beine und 
kokette Warſchauer Stiefelchen ſehen ließen. Das Haar der 
meiſten dieſer Mädels war ganz aufgelöſt, während bei 
einigen von ihnen ein rotes Band, das ihr Haar zuſammen⸗ 
hielt, die ganze Friſur erſetzte. Bei den dickeren und etwas 
älteren unter den Mädels öffneten ſich wie zufällig die 
Bluſen, jo daß die hochgehobenen, von den Leibchen ge⸗ 
haltenen Brüſte ſichtbar wurden. Die noch älteren ſaßen 
ganz ruhig und unbeweglich vor dem „Warſchauer Café“. 
Ihre jüngeren und hübſcheren Berufsgenoſſinnen aber liefen 
währenddeſſen auf der Straße auf und ab; abſichtlich ent⸗ 
hüllten ſie ihre Bruſt und zeigten ihre Waden, indem ſie die 
ohnehin kurzen Röcke hochhoben; ſie ſtellten ſich mit aufge⸗ 
löſtem Haar den vorbeigehenden Männern in den Weg und 
griffen ſie bei der Hand. 


Zu dieſer Zeit belebte ſich die Straße und vor vielen 
ſolchen alten, ernſten Häuſern brannten rote Laternen und 
beleuchteten die alten Zunftzeichen. Und vor vielen Türen 
derartiger Kaffeehäuſer ſaßen Mädchen in To Jonderbarent, 
an das Schlafzimmer mahnendem Aufputz; und viele junge 
Leute und viele Herren im geſetzten Alter, ja ſogar Beamte 
in verſchiedenen Uniformen und Militärs bevölkerten zu 
dieſer Zeit die Bürgerſteige der Altſtadt. Oft ſpielte ein 
Leierkaſten vor irgendeinem Haus und zu ſeinen Klängen 
tanzten dann die kleinen Kinder, und mitunter hörte man 
auch eine Harmonika; dann war es irgendein Hausknecht, 
der mit ſeiner Liebſten vor dem Hauſe ſaß und dieſes be⸗ 
hütete und bewachte, damit keine Diebe und keine polizeilich 
unangemeldeten Meuſchen hineinkämen. Dafür aber ließ 
er immer die Mädels mit ihren auf der Straße gefangenen 
Gäſten paſſieren und dieſe verſchwanden dann ſofort in dem 
ſchwarzen Labyrinth eines ſolchen Hauſes. 

(Fortſetzung folgt.) 


\ * 
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Moskau geboren, ſein Vater war ein wohlhabender Mann, 


Die gefährlichſte Leidenschaft. 


Der Juwelendieb und ſeine Schwäche für die Frauen. — Rofton 
Billy wird gefangen, nachdem er 100 Häuſer ausgeplündert hat. 


Aus Neuyort wird uns berichtet: James Francis Mo» 
nahan, alias „Boſton Billy“, der beſcheidene, höfliche, fanjt« 
ſtimmige Bandit, den man lange in ganz Amerika vergeblich 

eſucht hat, iſt endlich gefangen worden nachdem er mehr als 
3 reiche Häuſe ausgeplündert Hat. 
Er wird beſchuldigt, mit der prominenteſte Juwelendieb der 


Vereinigten Staaten und der Komplize von Arthur Barry, 


dem „Leiterdieb“ zu ſein, der jetzt im Sing⸗Sing-Gefängnis 
25 Jahre abzuſitzen hat. Billy betrat die Polizeiwache hinkend. 
Eine Kugel war in feine rechte Feſſel eingedrungen, als zwei 
Detektive ihn in ſeiner Villa am Meere überraſcht hatten. Ein 
Panzerhemd, das er trug, bewahrte ihn vor ſchweren 
Wunden, mehrere Kugeln aus dem Revolver des einen Detektivs 
ſprangen von ſeinem metallenen Kleidungsſtück ab. 

Billys Leidenſchaft für die Frauen hatte zu feiner ran 
nahme geführt. Denn, was er nicht ahnte, alle die Frauen, 
denen er ſeine Aufmerkſamkeiten erwies, waren unter beſtän⸗ 
diger Polizeiauſſicht. N 

Barry erhielt feine 25 Jahre, weil er geſtand, übrigens auch 
auf den Wunſch und die Veranlaſſung ſeiner Braut, daß er mit 
Billy zufammen in drei Jahren aus zahlreichen Landhäuſern 


Juwelen im Werte von zwei bis vier Millionen Mark 
geſtohlen 


Johr Barry erklärt, daß Billy auch den Polizeiwachtmeiſter 
John e vor vier Jahren umgebracht habe und deshalb 
wird Billy wohl auch des Mordes angeklagt werden. Der 
Sträfling verriet Billy vor allem deshalb, weil er eines Tages 
mit ihm einen Raubzug auf eine Villa veranſtaltet hatte und, 
als ſie wieder herauskamen, entdecken mußten, daß er zwar mit 
leeren Händen daſtehe, daß aber Billy für hunderttauſend Mark 
Juwelen mitgenommen hatte. Billys Strafregifter datiert bis 
in das Jahr 1912 zurück; damals war er in Maſſachuſetts ver⸗ 
aftet worden, weil er am Sonntag ein Glücksſpiel geſpielt 
alte. Seit dem Jahre 1921 hat ihn die Polizei vergeblich 
geſucht. Damals 5 0 er ihr, als ſie ihn wegen eines Ein⸗ 
bruchs, für den er wohl acht bis zehn Jahre n ben erhal⸗ 
ten hätte, verhaftet hatte. Der Komplize, der ihn jetzt preis⸗ 
gegeben hat, machte die Polizei auch darauf aufmerkſam, daß 
Billy gewöhnlich ein Stahlhemd trage, daß er ein ausgezeich- 
neter Schütze ſei und daß er geſchworen hätte, lieber zu ſterben, 
als ſich fangen zu laſſen. 
Billy hat im vorigen Jahre die oberen Stockwerke eines 
Haufes auf Long Island ausgeplündert und iſt mit Schmuck⸗ 
ſachen für 50000 Mark davongelauſen, 


wührend der Direktor eines hervorragenden Detektivbüros 
unten mit dem Herrn des Hauſes Bridge ſpielte. 


Damals ſchwor dieſer Detektiv, er werde Billy fangen und wenn 


er den Reſt ſeines Lebens auf dieſe Aufgabe verwenden müſſe. 
Es war in der Tat ein Delektiv aus dieſem Büro und ein 
Polizei Detektiv⸗Wachtmeiſter, die ſchließlich Billy verhafteten. 
Sie bekamen heraus, daß er die Abſicht habe, ſeine Villa am 
Meere aufzuſuchen, um eine feiner Geliebten zu beſuchen. Sie 
kamen ſchon vor Sonnenaufgang dort an und warteten mehr 
als fünk Stunden in äußerſter Spannung auf den Räuber, vor⸗ 
bereitet auf einen Kampf um Leben und Tod. 

Die beiden Detektive hatten beinahe jede Hoffnung aufge⸗ 
geben und nahmen an, Billy ſei gewarnt worden, als ein 
kleines, grünes Automobil nahte und vor der Villa anhielt. 
Ein Mann ſtieg heraus, ſchlenderte über den Gartenraſen der 
Villa und bevor er das Haus betrat, war er von den beiden 
verborgenen Wöchtern als der Geſuchte erkannt worden. Einer 
der beiden Deteltive begab ſich nun an die Hintertür des Hauſes, 
während der andere an der Vordertür klopfte. Billy öffnete, 


offenbar in der Abſicht, eilends zu flüchten. 


Der Detektiv kam ihm aber zuvor, ſeuerte verſchiedene Male 
auf ihn und Billy fiel leichtverwundet zu Boden. Er wurde 
nun mühelos gefeſſelt. 
Barry und Billy hatten einmal aus einer Villa Juwelen für 
vierhunderttanſend Mark geraubt, fie gaben dann aber der 
weinenden Hausbeſitzerin, die den Diebſtahl hatte mitanſehen 
müſſen, diejenigen Schmuckſachen zurück, die ihr beſonders teuer 
waren und, als fie forigingen, warfen fie die diamantenbeſetzte 
Platin⸗Uhr des Hausherrn in den Briefkaſten. L. 


Wilhelms II. Schwager — ein ehemaliger 
Tänzer. 


Die Heirat der Prinzeſſin Viktoria. — Der 28jährige 
Bräutigam. 


Die Schweſter des Exkaiſers Wilhelm II., die Witwe des 
1916 verſtorbenen Prinzen Adolf zu Schaumburg⸗Lippe, 
Prinzeſſin Viktoria, eine 62jährige Dame, will, wie bereits 
gemeldet, den jährigen Ruſſen Doorjanin Zoubkoff 
heiraten. Es iſt natürlich ihr gutes Recht, zum Manne zu 
wählen, wen ſie will, aber ſie zerſtört damit das ſchöne Bild, 
das ſo viele Monarchiſten von ihren Fürſten und Sitten der 
Fürſtenhäuſer haben. Kein Wunder, daß auch den „mora⸗ 
liſch und materiell zunächſt intereſſierten Häuſern“, dem 
Exkaiſer Wilhelm und dem Neffen der Prinzeſſin, Fürſt 
Adolf zu Schaumburg-Lippe, die Angelegenheit der Schweſter 
und Tante nicht ganz gleichgültig iſt. Bisher jedoch iſt, wie 
wir hören, von den Verwandten nichts gegen die heirats⸗ 
inſtige Frau unternommen worden. Nur von einer Seite 
wurden Recherchen eingeleitet, die Perſönlichkeit des jungen 
Ruſſen aufzuhellen. 

Angeblich bereitet den Verwandten der Braut die Ab⸗ 
ſtammung des Bräutigams Schmerzen. Herrn Zoubkoffs 
adelige Herkunft wird bezweifelt; er iſt, jo wird erzählt, 
bürgerlicher Abſtammung und 


war etliche Zeit auch Tänzer 


in Paris und an der Riviera. Die Prinzeſſin, die heute noch 
gern tanzt und in allen modernen Tänzen es mit jedem 
jungen Mädchen aufnehmen kann, hat den ſympathiſchen 
Gigolo in Deutſchland kennengelernt. Die erſte Zeit der 
Bekanntſchaft galt der junge Tänzer als der Sekretär der 
Prinzeſſin. . 

Aus ruſſiſchen Emigrantenkreiſen 


wird mitgeteilt: 
Alexander 8 


oubkoff wurde 1904 in einem kleinen Ort bei 


Beſitzer einer Textilfabrik. Bei ſeinem erſten Aufenthalt in 
Berlin machte Zoubkoff wenig von ſich reden. Er verkehrte 
damals in dem ruſſiſchen Reſtaurant „Zigeunerbaron“ und 
erzählte ſeinen Landsleuten, daß er in der Fremdenlegion 
geweſen ſei, aber deſertiert wäre. Nach ein paar Wochen 
usch Zoubkoff nicht mehr von der Rückkehr nach Afrika, 
Anfangs hatte er etwas Geld. Aber nachdem ihn die Spiel⸗ 
klubs reſtlos ausgeplündert hatten, führte er ganz das 
Jammerleben des aus der Bahn geworfenen Emigranten, 
verkehrte ſtändig in den kleinen Spiel⸗Tripots des Berliner 
Weſtens, — oft mehr, um dort übernachten zu können, als 
zum zu ſpielen, — und 3 E 


glücklicherer Landsleute. 
ſich als, 
tägigen Beſchäftigung Zoubkoffs als Statiſt bei einem Ufa⸗ 
Film iſt von ſeiner ſchauſpieleriſchen Tätigkeit nichts bekannt. 


Loden Dolle zel g 


lebte von gelegentlichen Unterſtützungen 


Der Polizei gegenüber hatte er 


Schauſpieler“ ausgegeben. Aber außer einer vier⸗ 


Eines Tages war Zoubkoff wieder aus Berlin ver⸗ 


ſchwunden. Es hieß, daß er nach Köln gefahren ſei, um dort 
Arbeit zu ſuchen. 
Zoubkoff habe ſein 
Schwager Wilhelms II. ſein. Er habe in Bonn auf einem 
Tennisplatz durch Vermittlung eines Freundes die Prin⸗ 
zeſſin Viktoria kennen gelernt und ihr Herz gewonnen, 
wohne bereits in dem Bonner Palais der Prinzeſſin und 
ſei ein glücklicher Mann. Vor etwa drei Wochen hat Zoub⸗ 
koff die Gerüchte beftätigt. ) 
wohnte diesmal am Kurfürſtendamm und hatte viel Geld, 
ſehr viel Geld in der Brieftaſche. 


das Gerücht, 


Plötzlich verbreitete ſich 
nächſtens 


Glück gemacht, er werde 


Er kam wieder nach Berlin, 


Eine ausſterbende Hunderaſſe 


Auf der großen Jahreshundeſchau in Potsdam waren vier 
befonders ſchöne Vertreterinnen der Stockhaar-Bern⸗ 
hardiner⸗Raſſe zu ſehen, einer Hundeaxt, die vom Hoſpiz 
auf dem Sankt Bernhard herſtammt, wo ſie als Führer in 
Schneeſtürmen und zum Auſſuchen von Verunglückten verwandt 
wird. Diefe zwiſchen Doggen und Hirtenhunden ſtehende Raſſe 
befindet ſich immer mehr im Ausſterben, da beſonders in 
Städten das Halten der großen Tiere faſt unmöglich iſt. Die 
Hunde zeichnen ſich durch große Intelligenz, ein gewiſſes 
Phlegma und Anpaſſung an den Menſchen aus, ſind aber auch 
ſcharſe Wächter und treue Beſchützer. 


Neue Voronoff⸗Onergtionen. 


Mit den Drüſen eines Paplalls. Die geglückte Verjüngung. 


In einem Wiener Sanatorium fand Montag die erſte 
Voronoff⸗Operatton ſtatt, und zwar wurde dieſe Operation 
au einem 68 Jahre alten und einem 70 Jahre alten Patienten 
nach der bekannten Voronofſſchen Methobe vorgenommen. 

Voronoff hatte hlerfür einen Paviau zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Das Tier war in einem Stall eingeſperrt den das 
betreffende Sanatorium während des Krieges zur Haltung 
von Kühen und Schweinen benutzt hatte und der ſeither als 
Magazin Verwendung fand. Dieſer Raum wurde für den 
Afſen neu eingerichtet. Der Pavian wurde dann mit einem 
transporttablen Käfig nach der Art, wie Zirkusunterneh⸗ 
mungen ihn für den Transport von Raubtieren benutzen, 
in den Operationsſgal gebracht. Vorher war das Tier durch 
Nahrungsentziehung auf die Operation vorbereitet worden. 

In einem Nebenraum des Saales wurde der Affe von 
dem Profeſſor der Tierärztlichen Hochſchule, Dr. Beneſch, 
narkotiſiert und dann auf einen Opexationstiſch gelegt. Wäh⸗ 
rend nun ein Wiener Arzt die Drüſen des Affen heraus⸗ 
nahm, wurden von einem zweiten Wiener Chirurgen die 
Patienten operiert. Die Operation an den beiden Männern 
dauerte nur kurze Zeit. 

Der Käfig des Affen iſt ſo eingerichtet, daß er durch Glas⸗ 
fenſter einen Einblick in das Innere geſtattet und die Mög⸗ 
lichkeit bietet, das Tler ſowohl während der Narkoſe als 
auch nach der Operation zu überwachen. Von großem In⸗ 
tereſſe war die Narkoſe des Affen. Durch eine kleine Oeff⸗ 
nung wurde eine aus Alkohol, Aether und Chloroform be⸗ 
ſtehende Miſchung in den Käfig gepumpt. Es hat ungefähr 
10 Minuten gedauert, bis das Tier narkotiſiert war. Nach 
der Operation verging wieder geraume Zeit, bis der Affe 
ſeine normale Munterkeit erreicht hatte. 

Vorausſichtlich wird das operierte Tier einem Wiener 
wiſſenſchaftlichen Injtitut überlaſſen werden, um Studien 
über die Wirkung der Drüſenentſernung auf den Stoff⸗ 
wechſel vorzunehmen. 


Büren als Frühſtüchsgüſte. 
Die Patrouillen im Walde. 


Fünf Bären ſtatteten kürzlich einem Sanatorium bei 
Serajewo einen Beſuch ab, zum Schrecken der Patienten, die 
gerade im Garten ihr Frühſtück einnahmen. Prötzlich trat 
aus dem an den Garten grenzenden Wäldchen eine große 
Bärin mit ihren vier Sprößlingen heraus und kurz ent⸗ 
ſchloſſen in den Garten ein, unbekümmert um das Geſchrei 
der Patienten und Krankenſchweſtern. Die Bären be⸗ 
ſchnüffelten und koſteten von den guten Dingen auf der 
Frühſtückstafel und trotteten dann gemütlich wieder davon. 
Die herbeigerufenen Poliziſten dürften jedoch die Bären 
nicht erſchießen, da dieſe in Anbetracht ihrer Seltenheit unter 
dem Schutz der Geſetze ſtehen. Man entſandte daher eine 
Patrouille in den Wald, die die Bären in die benachbarten 
Berge zurücktrieb. N 


= 


Der geſtohlene Magen. 
Das Ende einer Operation. 


Ein merkwürdiger Zwiſchenfall hat ſich im Pariſer 
Hofpital St. Michel, bei einer Operation ereignet. Einem 
Kranken, der augenſcheinlich an Magenkrebs litt, wurde 
der Magen entfernt. Da jedoch die Diagnoſe nicht unbedingt 
feſtſtand, wurde der Magen dem Bakteriologiſchen Inſtitut 
zur Unterſuchung eingeliefert. Gleichzeitig hielt der 
Chirurg vor etwa 50 Studenten einen Vortrag über ſeine 
Operation. Zu ſeinem unbeſchreiblichen Schreck ſtellte ſich 
aber nach der Vorleſung heraus, daß der Magen von einem 
Studenten entwendet worden war. u, 
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Die tuliener fiegen nach der Ark, 


Um Deutſchland zuvorzukommen. — Eine Insel 
„Italien“ ſoll gefunden werden. a 


Um Deutſchland zuvorzukommen. hat die italienische 
gierung beſchloſſen, bereits im kommenden Früh 
Polarexpedition mittels Luftſchiffs zu unternehmen. 10 
Nobile, von Berlin zurückgekehrt, nad die Anregung, Tin 
er ausdrücklich betonte, daß Eckeners Arktisunter gain 
im Jahre 1929 ftattfinden werde und infolgedeſſen Ila 
im nächſten Jahre keinen Konkurrenten haben werde. 


Die geographiſche Erforſchung der 3 Millionen d 
kilometer jungfräulichen Gebietes, ſo erläuterte lang N bendes, ſcha 
weiter, ſei den Norwegern nicht geglückt. Es ‚ne 0 
dieſe Aufgabe zu löſen und irgendeine Inſel, ſei 950 
nur kleinen Umfangs, zu entdecken, um ihr den de du 
„Italien“ geben zu können. Der Plan fand die un perid 
Himmung Muſſolinis, und der Podeſta von Mailan erlich 
fofort die Vertreter der großen Firmen und bürgen d I 
Verbände zu einem Finanzierungsausſchuß Zusi oz l 
im Beiſein Muſſolinis, General Nobiles, des Reli 
Univerſilät, des Senators Pirelli und vieler ande 
unverzügliche JInangriffnahme des Unternehmens 
Es wurde dabei hervorgehoben, daß man die he 
Siegesfeier nicht würdiger begehen könne als it 
Polarforſchung und der Himalajaerpedition, die mit gleich 
ſtützung der Königlichen Geographiſchen Geſellſchalt "pi 
falls im kommenden Jahre von Mailand urgauſten with, 
Nobile, der wieder dag Polarluſtſchiff führen übe 
rechnet damit, daß die Expedition den ganzen Somm ji 
dauern werde. Von der Baſis der vorjührigen 
in Alaska aus will er fächerartig in verſchiedenen 
vorſtoßen, um dann mit einem Dauerflug vom Pol 
ſein Werk zu krönen. 
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eiue Stange, die Menſchenleben reien e 
Die braſilianiſche Maſſurang. — Eine gefährliche f 5 das 
der Giftſchlangen. Be: veroſſ Slug 
Wenn man heute eine Rundfrage über, die Soll, Aus, Ez ia 
ſtalten wollte, was mit den Schlangen gejebebel u die eile der n 
tauſend gegen eines zu wetten, daß die Antwo aber bal 8 bäcie g 
rottung der Schlangen verlangen dürften. Es fürchten en tele 
Schlangenart, die von dem Menſchen nichts zu Br bee 
die im Gegenteil gehegt und gepflegt wird, denen e fe Framiſ 
der Heimat von mehr als vierhundert verſchle on Men (dag ſie 
genarten büßt Jahr für Jahr eine große Zahl v al e 
an Schlangenbiſſen ihr Leben ein. el 10. aan 
Durch Zufall entdeckte man dort ein Mittel der Tete 
gegen die Giftſchlangen, das geeignet iſt, die Zen Auf obe, . 
fälle durch Schlangenbiß erheblich einzuſchränk eine a 972 
„Schlangenfarm“ in Sab Paolo geſchah es, es Tages A 3 
aber ungiftige Schlange, die „Maſſurana“, ein dem die ger; : 
ihrem sale den Weg in ds Gehege fand, ihlangen un“? 8 
Zweck der Giftentziehung gezüchteten Giftſch 1 2, 
gebracht waren. 4 a 
ch ra . 


Der Schrecken der Wärter verwandelte fi 5, 
verwundertes Staunen, e 
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als fie ſahen, daß die Maſſurana ohne meitereß ah (anal * 
fährlichſten Giftſchlangen am Kopfe packte ‚Holt wolle 
verſchlang. Obwohl ſie in der Folge wiederhozſes 
giftigen Genoſſen gebiſſen wurde, ſtörte fie 
Augenblick in ihrer Angriffsluſt. Sie fraß e 
nach der anderen mit ſichtlichem Behagen. ‚dere daß 
Wahrnehmung ermutigt, brachte man dann ee ola 2 
ranas in das Gehege der Giftſchlangen, mit dem aufgeaſillen 
in kurzem unter der gefährlichen Brut gehörig N 
wurde. Dieſe ganz zufällige Entdeckung hat eretlet, u“ 
bereits tauſenden von Menſchen das Leben bon are n 
Regierung ift nach Kräften bemüht, die Zucht chen Tier un 
nas in großem Stil zu betreiben, um die nüt 
den von Schlangen verſeuchten Gebieten zu v ingebe 
ihre Gefräßigkeit auszunutzen und ſo den 4 
einen zuverläſſigen Genoſſen im Kampf gege 
ſchlangen zur Verfügung zu ſtellen. 


Eine neue Voxerſcheidung. 
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DE Min Vor der Entſcheidung. 
Prüſungstommiſſion hat ſich zur Beratung zurückgezogen. 
zu 
en en gibt. Anders der Philoſoph. Er lehrt uns, daß Zeit 
zus keinen Faktoren ableitbares Erlebnis iſt, das alle Be⸗ 


N l 
lebn Einsinhalte im Nacheinander ordnet. Die einzelnen Er⸗ 


1 verallle erſcheinen im Verhältnis zum „Ich“ ärtig, 

olls⸗ ö ergangen oder zukünftig. i a n 

nent Nlegenhei ile ober jo, daß Zeit eine ganz perſönliche An- 
mpfe f Stunden t ift oder fein kann, wiſſen wir alle ohne 
mten einen e und Philoſophie. Und was dem 
auderen vigleiten zu ſein ſcheinen, kann für den 
gen. ſchwelle bitzartig ſchuell au der Bewußtſeins⸗ 
er Gigs borbeihuſchen. Zeiten der Freude, des 
% ſruchtbringender' Arbeit ſchwinden nur 


allzu 1 
mer ſchuell. Wie langſam dagegen ſcheinen Kum⸗ 


und Not, Sorge dahin uche 
Wed 40%, Sorge, Hoffnung dahinzuſchleichen. 
ei wei das, jeder lernt das, und es iſt nur 
5 Felt, Fage des Lebenstempos, wie man fi) dazu 
4 delaüpen ei ein harmonſſches Ausgleichen der 
ing 0 als ſelbſ eit in unſerer Macht liegt, ift nur mehr 
5 Talankztoſverſtändlich. rer ein volles Aus 
ſchleic enden von ſchnell ſchwindender und dahin⸗ 
deren hen zeit erfordert wahre Lebenskunſt, 
krotdendſchung nicht jedem gegeben iſt. Aber 
schlich boliendeier Lebenskunſt gibt es im 
tönn in Minuten, die zu Ewigkeiten 
men. 


Seit vielen, vi pi 
vielen Wochen, vielen, vielen Mo- 
5 , hen, vielen, vielen 
bereltet ate ſich Menſchen auf ein Examen vor⸗ 
in Es iſt gleichgültig, ob es ſich um die 
oder Poſtaſſiſtenten, 
ſonſtigen Beruf handelt. 
geochſt wird zum Examen, viel 
age, vo eben brauchbares, aber in erſter Linie 
Stecken den man ungefähr weiß, daß ſie das 
Es iſt 1165 eines der Examinatoren darſtellen. 
der 7 zu hinreichend bekannt, daß dem Gros 
Hhüͤchſt Hleichand ten das Schickſal der mannigfachen Kandidaten 
| Uftelfen oba dle ift, und es ihnen nicht darauf ankommt, feſt⸗ 
Eebensſtel die Perſönlichkeit des Kandidaten für die erſehnte 
Ex 165 ung brauchbar erſcheint, ſondern fie betrachten ihre 
(dag fie orenrolle als eine Gelegenheit, ihr eigenes Wiſſen, 
gewöhnlich aus einem Buch ableſen), leuchten zu laſſen. 


ea Das urteil. 

8 ee 5 s Wie wird es ausfallen? 

en. Wi 
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eigen ten Sir lebe man es, daß fähige, brauchbare, für den erwähl⸗ 

ird, Or gedrückt ſeeignete Menſchen im Examen, nüchtern aus⸗ 

e alen nur wei „ne mit dem Dämelſack geſchlagen“ ſich benehmen, 

u Ke abwe ner der Herren Examinatoren irgendwo eine völlig 
a \ Wicht it a 5 755 hat und dieſe nun im Vollgefühl ſeiner 
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Lodgzer Dolle sellung 


Wenn man alſo nun auch weiß, daß alle Examen eine Art 
Lotterieſpiel ſind, bei denen das Schickſal des Kandidaten von 
tauſend Zufälligkeiten, wie, ob die Herren Examinatoren nicht 
kurz vor der Prüfung mit ihrer Ehefrau Krach gehabt haben 
oder ob ſie ſchlecht e haben oder gerade an Migräne 
leiden, vielleicht einen Rüffel von „oben“ bekommen haben 
(was bekanntlich nur zu gern an Machtloſen ausgelaſſen wird), 
vielleicht, daß der ausſchlaggebende Herr ein paar neue Schuhe 
trägt, die wahnſinnig auf die Hühneraugen drücken (und er 
darum die Fragen abkürzt), wenn alſo, wie geſagt, von dieſen 
und ähnlichen Dingen ſehr oft das Schickſal eines Menſchen 
abhängt, jo kann man ſich vorſtellen, welchen Wert im all⸗ 
gemeinen Examen haben. 


Werden während einer Prüfung den davon abhängig Be⸗ 
teiligten ſchon die Minuten ſcheinbar endlos, ſo wird die 
Zeit, die Wartezeit zwiſchen Beendigung der Prüfung und 
dem Augenblick, wo ihnen mitgeteilt wird, ob ſie das Examen 
beſtanden haben oder nicht, zur Ewigleit. Was iſt nicht 
ſchon alles verſucht worden, un; dieſe Zeit abzukürzen! An⸗ 
gefangen vom Daumendrehen bis zum Rückwärtsaufſagen des 
kleinen und großen Einmaleins, bis zum Dreſchen eines 
ſolennen Dauerſkats, gibt es wohl keine Beſchäſtigung, mit der 
man nicht verſucht hat, dieſe entſetzliche Ewigkeit zu ver⸗ 
kürzen. 

* 


Ein Auto jagt die Chauſſee entlang. Es frißt Zeit und 
Raum. Der Motor ſurrt und verſchlingt Kilometer um Kilo⸗ 
meter, Der Mann am Steuerrad merkt nichts von der lachen⸗ 
den Sonne, nichts von der herrlichen Luft. Er iſt mit ſeiner 
Maſchine eins. Seine Augen find noch ſchneller als die atem⸗ 
raubende Geſchwindigkeit des Wagens. Sie eilen voraus und 
prüfen die Beſchafſenhelt des Weges, achten auf Merkzeichen 
und Warnungstafeln. Der Mann am Steuer kennt ſich und 
ſeine Maſchine. Er weiß, daß ein Druck auf einen Hebel, ein 
Griff, die Maſchine zum Stehen bringen kann. Und darum 
jagt er ſorglos die 9 1005 Chauſſee entlang, da man ihm bei 
Beginn der Fahrt eindringlich ans Herz gelegt hat, von der 
ſchwindenden Zeit zufammenzuraffen jo viel er mit feiner 
Maſchine vermag. Jede Sekunde iſt koſtbar, jeder unnötige 
Aufenthalt kann den Arzt, den er an ein Krankenbett zu holen 
hat, zu ſpät bringen. x 

Jetzt taucht dahinten ein Bahnübergang auf. Der Führer 
mindert zwar etwas ſein Tempo, doch ſchießt der Wagen 
immer noch in ſchneller Fahrt dahin. Unter der ſchräg gen 


Himmel ragenden Bahnſchranke hindurch berühren die Vorder⸗ 


Selumden, die über das Leben entſcheiden 


räder des Autos das Eiſenbahngleis. Im ſelben Augenblick 
fühlt der Autofahrer mehr als er ſieht, daß auf dem Gleis 
eine Lokomotive herangebrauſt kommt. Wenige Meter und er 
mit ſeinem Auto ſind von der Maſchine zermalmt. Blitzſchnell 
geht durch ſein Gehirn der Gedanke, daß man vergeſſen hat, die 
Eiſenbahnſchranke herunterzulaſſen. Er gibt ſeinem Motor 
Vollgas, krampft die Hände um das Steuerrad, beißt die 
Zähne zuſammen und ergibt ſich ſeinem . denn daß es 
um Betätigen der Bremſen zu ſpät war, hat er als kundiger 
ahrer inſtinktiv erkannt. 


Das Knattern des Automotors miſcht ſich mit dem ziſchen⸗ 
den Dampf der Lokomotive und dem Fahrer iſt es, als komme 
ſein Auto plötzlich nicht von der Stelle. Mit leerem Gehirn und 
brennenden Augen ſieht er jenſeits die glatte Chauſſee, die ihm 
noch nie ſo verlockend und herrlich ſicher dünkte wie jetzt. Wie 
aus weiter Ferne hört er einen Schrei, Rauſchſchwaden und 
Benzingeſtank ſchlägt ihm ins Geſicht und ſchon hat er die 
zweite Schranke paſſiert, ſtoppt ſeinen Wagen, hält und ſchaut 
mit leerem Blick dem weiterbrauſenden Zug nach. 


III 


Jeder 


neugeworbene Lefer vers 
hilft zur Ausgeſtaltung 
deines Blattes. 


WIiGKEIT WERDEN. 


Seht erſt kommt ihm die ganze Würchterlichteit der Si⸗ 
tuation, in der er ſoeben ſchwebte, zum Bewußtſein, ſeine Knie 


* 
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5 Minuten vor Dienſtanfang. 
Keine „3“ zu ſehen, aber ein Anſchnauzer in Sicht. 


zittern und ein 1 jagt durch ſeinen Körper. Obwohl 
die Fahrt über das Gleis nur den Bruchteil einer Sekunde 
ausmachte, iſt es ihm doch, als habe er eine Ewig⸗ 
keit dazu gebraucht. 

* 


Die Zeit, die ein Arbeitsloſer in einem Vor⸗ 
zimmer verbringt, um ſchließlich zu erfahren, daß 
er die Stelle leider nicht erhalten kann, ſind Mi⸗ 
nuten, in denen er alle Stadien menſchlicher Emp⸗ 
N durchlebt. Er ſieht ſich im Geiſte in 
Arbeit und Brot, fieht ſich wieder als ſchafſendes 
Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft, das nicht 
von den Almoſen widerwillig Gebender ſeine Fa⸗ 
milie zu ernähren braucht, ſieht ſich ſatt und an⸗ 
ſtändig gekleidet und fällt im nächſten Augenblick 
wieder in hoffnungsloſen Peſſimismus, da er dieſe 
Ewigkeitsminuten ſchon allzu oft in ſolchem Vor⸗ 
zimmer durchlebt hat. Kommt dann der Wejcheid, 
an den er „dieſes einzige Mal“ nicht glauben. 
wollte, „die Stelle ſei beſetzt“, dann iſt es ihm, 
als ſei es endlos lange her, da er hoffnungsvoll 
dies Zimmer betrat. 


Wer es einmal miterlebt hat, wie ein Gericht 
über einen Angeklagten das „ſchuldig“ geſprochen 
hat, auf das das Geſetz nur noch die formelle Ver— 
kündigung der Todesſtrafe kennt, und nun wartet, 
wie die Richter den guten Ton wahren, ſich zurück⸗ 
ziehen, als ob ſie Beratung pflegen, zurücktommen, 
und der Vorſitzende feiner vom Geſetz vorgeſchrie⸗ 
benen Pflicht genügt, der weiß, daß dieſe kurze 
Spanne Zeit für den Angeklagten Ewigkeiten dau⸗ 
5 ern muß, wird er doch wenigſtens in biejer Zeit 
für den Angeklagten Ewigkeiten dauern muß, wird er doch 
wenigſtens in dieſer Zeit an irgendein Wunder glauben, das 
ihn vor dem Tod durch Henkershand retten wird. 

Aber am ſinnfälligſten, wie Minuten zu Ewigkeiten werden 
können, zeigt uns — das Standesamt. Dieſe Minuten, die 


Auf dem Standesamt: 
Der Wahn iſt kurz, die Reu' iſt lang.. 


Darum wirb! man dort verbracht hat, haften ſchickſalsſchwer fürs fernere 


Leben. Ob man ſich ihrer mit Grauſen oder mit immer neuer 

Freude erinnert, das hängt von der Beherrſchung der Lebens⸗ 

kunſt des einzelnen ab. Sicher iſt jedenfalls, daß die dort ver⸗ 
brachten Minuten zur Ewigkeit — verpflichten. =x 
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4 Der neue Film. 


„Sühne“, ein Ruſſenſilm nach Jack London. 


Bei dem neueſten Ruſſenfilm: „Sühne“ (Irdiſche Gerech⸗ 
tigkeit) nach einer Novelle von Jack London, der bei ſeiner 
Uraufführung neben Beifallsſtürmen auch Pfeifdarbietungen 
derjenigen, die nicht alle werden, im Gefolge hatte, find die 
Geiſter und Ungeiſter nicht weniger aufgerüttelt worden, 
als bei den bisherigen Ruſſeufilmen. Der Film fpielt in 
Alaska — der erſte Ruſſenfilm in einem nichtruſſiſchen 
Milieu — zwiſchen fünf, ſpäter nur mehr drei Menſchen: 
vier Männer und eine Frau ſuchen Gold, Sie wollen ihre 
Bemühungen eben aufgeben, da entdeckt der Knecht, den fie 
gegen Lohn gedungen haben, eine Mine. Die Ausbeute iſt 
groß: „Im Frühjahr wird es in Neuyork vier Millionäre 
mehr geben!“ Nur vier, denn der Fünfte der Gruppe, der 
Knecht, betommt ſeinen Lohn und hat keinen Anteil au der 
Goldmine, Langſam beginnt an dem Knecht der Neid zu 
freſſen. Und eines Tages, da die andern ihn deswegen 
hänſeln, ſchießt er in ſinnloſer Wut zwei der Männer über 
den Haufen. Der übrigbleibende Mann und die Frau übers 
‚mältigen ſchließlich den Raſenden, feſſeln und bewachen ihn, 
um ihn nach der Rücktehr aus der Wildnis der bürgerlichen 
Gerechtigkeit zu übergeben. Aber bis dahin iſt lange Zeit; 
die Blockhütte iſt eingeſchneit, der Fluß vereiſt, ſie müſſen 
bis zum Frühfahr warten. Monatelang ſitzen ſich nun die 
drei in der engen Hütte gegenüber und zittern vor ein⸗ 
ander; der Knecht vor dem Mann, der Mann vor dem ge⸗ 
ſeſſelten Knecht, die Frau vor beiden, Fürchterliche Kata⸗ 
strophen hängen wie Geſpenſter in der Luft. Bis alle halb 
waßnſinnig geworden find, bis ſie die Spannung nicht mehr 
ertragen, bis ſelhſt der Knecht bittet, ein Ende mit ihm zu 
machen und bis Mann und Frau ſelbſt Richter ſpielen und 
den Knecht aburteilen. Eine exaltſerte Gerichtsſitzung mit 
wehr und Gebetbuch, mit irrer Feierlichkeit unter dem 
Wilde der Königin von England bringt dem Knecht das 
Todesurteil „im Namen der Königin von England“. Halb 
berrſüekt hängen die beiden ihn auf und flüchten nach der 
grauſigen Tat in ihre Hütte. Plötzlich reißt der Sturm die 
Titre guf: geſpenſterhaft erſcheint der gehängte Knecht mit 
ben abgeriſſenen Strick um den Hals: „Der Strick iſt ge⸗ 
allen; es hat nicht ſollen ſein. Stricke von Gehängten ſollen 
Glück bringen; hier habt ihr ihn!“ 

Ein grauenhaftes Spiel, das wie ein entſetzlicher Alps 
druck, wie ein ſchrecklicher Spuk auf Herz und Nerven liegt, 
iſt zu Ende, die Lächerlichkeit einer vom Gold irrſinnig ge⸗ 
machten Menſchheit ift entlarvt mit einer höhniſch⸗ſrren 

Schlußwendung. Dieſer Regiſſeur Kuſchelow inſzeniert, als 
wäre er eine Kreuzung von Beelzebub und Gabriel, ſo daß 
die Realiſtik ſeines Films oft hart an die Grenze des über⸗ 
haupt noch Erträglichen gerät, Seine Einfälle find von einem 
grauſam doppelten Blick diktiert: wenn der eine der Gold⸗ 
gräber unter der Kugel des Kuechts zuſammenbricht, fällt 
jein Kopf mit der Stirn in den Bohnenbreiteller und nun 
ttrieſt der Brei wie blutiges Hirn von Stirn und Tiſchrand. 
Wie die Londouſche Fabel, iſt Taft jedes Detail in dieſem 
Film, zwar aus dem Meuſchlichen organiſch gewachſen, aber 
dennoch mit Hohn und grauſamer Anſpielung geladen. Rück⸗ 
ſichtslos, konzeſſionslos in der Geſinnung wie im Künſtle⸗ 
riſchen. Eine mit naturhafter, urſprünglicher Diabolik ge⸗ 
füllte, von fanatiſchem Willen zur Wirklichkeit geheizte 
Tragödie um den griff und um die Tatſache: Gold. 
Der „Goldrauſch“ Chaplins aus dem Tragiſchen grotesk⸗ 
komiſcher Phantaſie in die Tragik einer irrſinulgen Wirklich; 
leit übertragen und von ihr übertrumpft. Ein ſeltſamer, 
rauenhaft ſchöner, unmenſchlich menschlicher Film, der ſich 
2 zum Gros der weſtlichen Filmerzeugniſſe verhält wie ein 
Noman Doitojewiti$ zu einem Operettenlibretto von 
Schanzer und Weliſch. Heinz Eisgruber. 


** 


Bei den deutſchen Geſellſchaften erlebt man dagegen das 
kläglichſte Kompromiſſeln. Der Film „Bigamie“ hätte Ge⸗ 
legenheit geboten, die Unmöglichkeit unjerer Eheſcheidungs⸗ 

geſetze anzuprangern. Um Gotteswillen nicht! Der wackere 

Klempnermeiſter mit dem goldenen Boden möchte aus einer 

Ehe freikommen, die ihm die ganze Wirtſchaft zerrüttet, 
aber das Geſetz verlangt, daß er ein Jahr lang auf die Ent⸗ 
laufene warte ‚che er ſich mit ſeiner Beamtentochter, dem 
Ausbund aller Tugend und Blondheit, verheiratet. Dieſes 
Mädchen erwartet ein Kind von ihm und darf es lediger⸗ 
weiſe nicht kriegen. Das nennt nun der Filmregiſſeur von 
Ya 1127 wie um 1850 der ſelige Hebbel „Zragit“! Wenn dann 
die erite Gattin zurückkommt und den Klempner wegen 
Wigamie verklagt, läßt unſere wackere Filmvorſehung einen 
leinen Jungen hereintrippeln und die Anklägerin, um die 
es als um eine ehemalige Tingeltangeleuſe ſowieſo nicht 
ſchade iſt, zu einem kleinen Selbſtmord veranlaſſen. Im 
Wegbugſie ren ſozial minderwertiger Perſonen iſt der deutſche 
Film von jeher groß geweſen. Die Verachtung, die der 
waſchechte Spießer noch heute wie vor 300 Jahren gegen das 
„Komödiantenpack“ hegt, feiert in dieſem kläglichen Mach⸗ 
wert Triumphe. Der Juſtiz wird natürlich wieder einmal 
ein Loblied geſungen. 

Nicht ganz jo glimpflich läuft die Sache im „kampf des 
Donald Weſthof“ ab. Hier wird immerhin in die Abgründe 
der „guten Geſellſchaft“ hinuntergeleuchtet und das heilige 

Jnuſtitut der Ehe bekommt einen böſen Knacks. „Alles um 
Geld“ könnte man über dieſes moderne Sittenbildchen ſchrei⸗ 
ben. Ein blutjunges Mädel wird von ihren Eltern an 

‚einen Wucherer verſchachert und ein angeſehener Juſtizrat 
wird zum Spielhöllenwirt und ſchließlich zum Totſchläger. 
So leicht kann ein anſtändiger Bürger zum Verbrecher 

werden. Nun laßt uns endlich einmal ſehen, wie viel leich⸗ 

! ter das bei einem armen geſtoßenen und getretenen Lumpen⸗ 

Proletarier der Fall iſt. Wo bleibt der verſprochene Domela— 
Film? Das wäre eine herrliche Gelegenheit, der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft den Spiegel vorzuhalten! Wir find ſchon 

* für den bürgerlichen Domald Weſthof“ dankbar, zumal er 

N eine ausgezeichnete Regieleiſtung von Fritz Wendhauſen 
darſtellt und erſt recht eine photographiſche Spitzenleiſtung. 
Homolka, Malikoff, Vollmer und die Moreng machen ihre 
Sache vorzüglich. Es wird ſo erfreulich wenig geſchau⸗ 
ſpielert in dieſem Film. Um ſo ſchlimmer iſt, was man uns 
mit der „Weißen Sklavin“ zumutet. Wieder ſo eine Art 
Mädchenhändlergeſchichte von einem ſchönen aber ſchurkiſchen 

Mohammedaner, der eine anſtändige und dazu auch noch 
begüterte — das iſt das Allerverruchteſte! — europäiſche 

Dame in ſeinen Harem verſchleppt. So etwas kommt natür⸗ 
lich nur in Afrika vor; bei uns hat jeder Gatte nur eine 
einzige Frau. Da muß dann ein Deutſcher kommen — an 
was jo denn ſonſt die Welt geneſen?! — und mit der be⸗ 


Fum- Schau 


liebten Lebensgefahr die Betrogene retten. Dem braunen 
Lüſtling hat der Regiſſeur die wohlverdiente Kugel zuge⸗ 
dacht. In dieſem Falle wie in dem von „Zirkusleute“ hatte 
der Regiſſeur aber doch ein bißchen zu dick aufgetragen: das 
Publikum brach in höhniſches Gelächter aus. 

Ein ſo ſchlechter Film wie dieſer iſt bei den Amerikanern 
immerhin nicht Regel, ſondern Ausnahme — umgekehrt wie 
bei uns. Die von dem Regiſſeur des „Ben Hur“, Fred 
Niblo, gedrehte „Kameliendame“ gibt einen ganz anderen 
Begriff von ſeinem Können als jener Mammutfilm für die 
Senſationshungrigen. Da iſt im Gegenteil alles auf fein⸗ 
ſten Kammerſpiellon abgeſtimmt und mit Hilfe einer aller⸗ 
dings unvergleichlich zarten und ganz innerlichen Künſt⸗ 
lerin, zu der alle deutſchen Filmſchauſpielerinnen wallfahr⸗ 
ten ſollten, der Norma Talmadge, werden die letzten und 
feinſten Gefühlsſchwingungen eingefangen. Nur die Ein⸗ 
leitung mit der aus dem Rahmen ſteigenden Toten hätte 
wegbleiben dürfen, 


Wie benehme ich mich im Kino? 


1. Nimm dir einen billigen Platz und ſieh' zu, vielleicht 
kaunſt du einen teureren Platz beſetzen, ohne geſehen zu 
werden. - 

2. Bleib' ruhig eine Zeitlang ſtehen, um dich zu orien⸗ 
tieren, dein Hintermann wird ſich ſchon rühren, wenn's ihm 
nicht paßt. 

3. Keunſt du die Melodie der Muſik, die geſpielt wird, 
jo ſumme fie ruhig mit; das verrät Muſtikalität. 

4, Gefällt dir der laufende Film, fo halte nicht hinterm 
Berge damit; rufe ungeniert: „Großartig, Fein, knorke, 
fabelhaft!“ 

5. Erregen die Bilder deine Mißbilligung, 
laut und deutlich. 

6. Die vorkommenden Texte lies laut vernehmbar für 
deinen Nachbarn; vielleicht iſt er dir dankbar dafür, 

7. Haſt du eine Kopfbedeckung, ſo nimm ſie nicht ab; es 
iſt unbequem, etwas in der Hand zu halten. 

8 Wenn du ein Kratzen im Halſe verſpürſt, fo huſte frei 
heraus; die anderen werden das ſchon verſtehen können. 

9. Kauſe dir kein Programm; dein Nachbar leiht es dir 
ſehr gerne. u 

10. Mit einem Worte: Benimm dich ſo, als ob der Film 
nur für dich allein geſpielt würde! 


fo ſchmähe 


Ein polnischer Mounftve film. 


In dieſen Tagen, gelangte eine Reihe vorbereitender 
Konſerenzen zum Abſchluß, die ſich mit der Verwirklichung 
eines größen polnischen Propagandafilms auf hiſtoriſcher 


Grundlage beſaßten. Ueber det Aufban dieſes Filmes be⸗ 


richtet der „Illuſtr. Kurjer Codz.“ jetzt einige Einzelheiten, 
die einen intereſſanten Einblick in die Pſyche der polniſchen 
Filmregle gewähren Der Autor des Filmmanuſkripts 
operiert mit Allegorien, die Schleſien als Tochter Polens 
darſtellen, und entwickelt die Geſchichte Schleſiens als inte⸗ 
grierenden Beſtandteil Polens, beginnend mit vorgeſchicht⸗ 
lichen Zeiten bis zum Augenblick der oberſchleſiſchen Auf⸗ 
ſtände und der Einverleibung Oberſchleſiens in die Polniſche 
Republit. Der Film ſoll den polnischen hiſtoriſchen Geſichts⸗ 
punkt darſtellen und erhält dadurch im weſentlichen eine 
antideutfche Tendenz, Die Handlung des Films führt uns, 
außer durch gang Polen, auch nach Rom, Wien, St. Do⸗ 
mingo uſw. g 

Die Herſtellungskoſten ſind auf 900 000 Zloty berechnet, 
die Finanzierung ſoll ausſchließlich durch Julandskapital 
erfolgen, Die Fertigſtellung des Films wird etwa andert⸗ 
halb Jahre beanfpruchen. Die Organiſation iſt in vollem 
Gange. Vor Beginn der Aufnahmen ſoll das Drehbuch 
einer Gutachterkommiſſion vorgelegt werden, die aus Ver⸗ 
tretern der polniſchen Regierung und der polniſchen Lite⸗ 
ratur, Kunſt und Wiſſenſchaft beſteht. Erſt nach Begut⸗ 


achtung durch dieſe „Prüfſtelle“ ſoll der Film gedreht und 


der Name des Autors öffentlich bekanntgegeben werden, 
Es liegt Polen vor allem daran, dieſen erſten polnischen 
Monumentalfilm zu Propagandazweden in der ganzen Welt 
unterzubringen. Für die Idee dieſes Filmwerkes haben 
ſich amtliche Stellen ſtark eingeſetzt und auch weitgehende 
Unterſtützung bei Aufnahmen hiſtoriſcher Begebenheiten, 
B. auf dem Wawelſchloß in Krakau, 
Königsſchloß, im Belvedere uſw. zugeſagt. 


Der Rotemhinfiim in Lettland. 


Störung in den Kinos. 


Die erſten Aufführungen des Potemkinfilms in Riga haben 
Anlaß zu Störungen in den Kinotheatern gegeben, die das Ein⸗ 
ſchreiten der Polizei erforderten. Nunmehr beabſichtigt die Oppo⸗ 
ſition, dieſe Filmaufführung auch zu einem Vorſtoß gegen die 
Aer ain zu benutzen. Einer Preſſemeldung zufolge will die Oppo⸗ 
ſition in dieſer Angelegenheit eine Interpellation an die Regierung 
richten, die ſich auf einen Widerſpruch des Kriegsminiſters gegen 
die Freigabe des Potemkinfilms ſtützen ſoll. h 


Katholiſche Proteſte gegen „Die Erinnerungen einer Nonne“, 
Wie aus Paſſau gemeldet wird, hat der Film „Die Erinnerun⸗ 
gen einer Nonne“ Anlaß zu einem ſcharſen Proteſt des Dom⸗ 
propſtes Dr. von Pichler gegeben, der den Film als eine „Ver⸗ 
höhnung und Beſchinſpfung der katholiſchen Ordensſchweſtern“ 
bezeichnete. In Starnberg iſt von dem Pfarramt ebenfalls ein 
Proteſt erlaſſen worden. Die Herſtellerfirma, die „Emelka“, 
erklärt hierzu, daß ſie ſich vor der Herſtellung des Films mit 
prominenten geiſtlichen Würdenträgern in Brbindung geſetzt 
habe, wie auch bei der Zenſur hohe Mitglieder der katholiſchen 
Kirche mitgewirkt hätten. Alle dieſe Perſönlichteiten hätten den 
Film durchaus gebilligt. Die „Emelka“ verlangt deshalb die 
Juriianahme der Erklärung des Dompropſtes und behält ſich 
weitere Schritte vor, falls eine ſolche Zurücknahme nicht in 
aller Form erfolgen ſollte. 


Frankreich verfilmt die Marneſchlacht. Wie der „Intran⸗ 
figeant“ meldet, beabſichtigt Frankreich, auf den amerikaniſchen 
Film „Die große Parade“ zu antworten. Eine franzöſiſche 
Filmgeſellſchaft iſt mit der Ausarbeitung eines Kriegsfilms 
beauftragt worden. Sie hat bereits in Paris auf dem Mars⸗ 
ſelde die Abfahrt der berühmten Automobildroſchken zur 
Marneſchlacht gefilmt. Einige hundert Wagen und mehrere 
tauſend Soldaten in der alten Friedensuniform nahmen an 
der Rekonſtruierung der hiſtoriſchen Szene teil. ö 


nn 


im Warſchauer 


Zilmfchaufpieler. 


Beſeelte Mannequins. 3 


u 


* 


vorher ein herziges Lächeln um die Augen i 
apathiſch auf einen Stuhl, aber im größten Schmerze niſck 
ie nicht, ihr Kleid zuxechtzuziehen. Sorgfältig ordnel vom 
Falten und achtet darauf, daß fie eine gute Figur migen 

dann beſinnt ſie ſich auf ihren Schmerz und weint Ma 
Großaufnahme mit ſchmerzlich ſüßem Geſicht zwei dicke, 5 ma 
Kenia Desni dagegen würde einen wirkſamen, x 
Zuſammenbruch gut überſtehen. der 


beſeelte Mannequins find, ſo liegt bei Lee Parry der ch i f 
atzent auf Mannequin, bei Liane Haid auf beſeell— 25 lab Bi m 2 
Lee Parry begann in einem großen hiſtoriſchen Spelle kun 


ſtück als blonde Unſchuld. Ihr Debüt in „Nonna Aae 


liegt ungefähr ſechs Jahre zurück, und noch heute verſüch 4 
über nichts weiter als einen unſchuldigen auen a 
Beſtimmt iſt fie die geborene Vertreterin für Marllt ire, 

ſiſche, und auch Hedwig Courths Mahler dürſte mit ihr Jun 0 
den ſein. Nach dieſer Ware iſt jedoch in ver Filmbrahche, 
auch auf dem Theater keine Nachfrage. Deshalb beit chue . 
man Lee Parry als große Dame, deren Talent allein a chuld 
len Wechſeln der Garderobe liegt. Es genügt, daß Da: 
Schultern im Dotollets genügend zur Geltung doc om ei 


neben ift die Ausdrucksſkala ſehr klein: et 1 
rührende Zuckerträuen wechſein miteinander a le er A eratt 
kennt nur dieſe Extreme, während Xenia Desni Tech 5 — inbenacht d 
Zeit bedeutend entwickelt hat. Urſprünglich das tothe item und 
Mädel“, Flauellatmoſphäre und Wiener Sentimentg 0 3 klammer t 
Kenia Desni_ allmählich in ihre foftvaren Kleiver a ch en n hi. 
gewachſen. ie kann jetzt wirklich gusgelaſſen ſein Wand fe Re Konfe 
ſelbſtverſtänplich und überlegen benehmen, Allerdings & Dort einen E 
ihr Veſtes noch immer in Filmen, die Wien behande Aran dusgearh n 
wirkt ſie am echteſten. Man denke ea an den „Walzer, Dan eitet 
oder an „Familie Schimek“! lh de ach ſollt 
Tenia Desni iſt trotz zeitweiliger Sentimentalität 171 r Den, u. 
der und lebhafter als Lee Parry, erreicht aber in der M ßen! 


Ausdrucks nicht Liane Hald. Dieſe Künſtlerin, die in 1 ( 
het 
1 


Rollen wie Lady Hamilton oder Lucrezia Voraia az Io daß on jj 
war, überraſchte in Murnaus „Schlagenden Wettern at han der 
exploſives Temperament. Dort jpielte fie eine Arbe b a dler ı 5 
groß und einfach in der Geſte, jede Bewegung wahr le erſten Bed. 
empfunden. Dann aber wurde fie aufs Mondäne h au Inländi; ar 
Man fand, daß moderne Garderobe auf ihrer Figur ſe kein cher 
zur Geltung kommt. Heute iſt Liane Haid eine eleganten OR e Unſatz 
doch ihr Spiel hat darunter gelitten; es iſt abgeſchli N | Ind abzuſch 
konventionell geworden, und nur ſelten bricht Ihre 1 | Prozent A 
gabung durch. Alle drei, Liane Haid wie Kenia Dean Ur. Ent jäh 
Lee Parry, find durch die Konjunktur verdorben; DIE lau wurf no 
ſprüngliche Begabung iſt in Bahnen gelenkt worden, auf Rn ien, die 1 
fie ſich ſeſtlaufen muß. Ueber eine gute Figur versah ung i € 
Frauen, aber Liane Haid und Kenia Desui find Bega“ vorige thai 
die zu ſchade für einfache Mannequinrollen find. ER gen 


Felix Scherl 


Eine lobenswerte Einrichtung. f 1 5 


In Amerika gibt es eine Wohlfahrtseiurichtung MIET 
loſe Filmangehörige, die „Motion Pieture Nelief 65 
America“, deren Präſident Carl Laemmle iſt und de 
ſämtliche angeſehenen Stars und ſonſtigen Filmleute 


hören. Dieſer Unterſtützungsſond wird dazu verwandt 


2 


: a u NE 
alten, mittellofen und erwerbsloſen Filmdarſtellern la daß ee 
Unterſtützungen zukommen zu laſſen. Es iſt anzuerfennef Über due 0 
die großen amerikaniſchen Filmdarſteller es fich beſonen de eichte 
gelegen ſein laſſen, wo ſie auch können, für ihre kleine 1 in Verwal 
ärmeren Kollegen zu werben. So hat erſt kürzlich Ma I dem 2 
ford den Vorſchlag gemacht, zum beſten des Unterſti \ toten au 
von allen Atelierbeſuchern 25 Cents Eintritt zu verl I: Sail 
immerhin bei der hohen Beſucherzahl ſolcher Filmen d gen wi 
einen hohen Betrag abwerſen dürfte. In Deutſchlan 0 es di 
war ein ähnliches Unterſtützungsunternehmen im on, Aundig e 
Jedoch hört man leider nur wenig oder gar nichts dau 4 Sitzu ere 
ſich die deutſchen großen Stars einmal ernſtlich um die ng nd 
kleineren, mittelloſen Kollegen bekümmern. 2 h er dann de 

8 2 Ver 
a “ flit 1 . 1 
Sacco-Vanzetti. Die vom ukrainiſchen Staat ſub vente 55 f Kö 


Filmfabrik Wuftu hat gerade einen Film ſertiggeſtellt, merit nden, D 
Schicksal von Sacco und Vanzetti behandelt. Wie me 5 derb deut 
gekabelt wird, dürfte das Werk drüben von der BEN 

boten werden. 


\ 5 


So 

Flelſches“ und läuft in e Abende Sy 
auf dem Broadway bereits 13 Wochen ohne Pauſe, Ni. 50 U 
fünf Vorſtellungen, und immer ausverkauft! An Scher , e 

Lya de Putti wieder daheim. Ihre Erfolge il N Net un 
waren ein einziges Engagement, a = MM Ron 
wenig gefiel, daß es raſch wieder gelöſt wurde. a lrolle 15 ltwoch 
Lya de Putti wieder im Lande und ſpielt die Tite acht b 
Films „Charlott etwas verrückt“, der demn 1 887 A, c 
auskommt. Be. der zu K 

Film und Kirche. In Kalifornien hat ſich in Diele Vahrg⸗ 
unter dem Namen „Superior⸗Film⸗Corporation ſſtiert i 1926 
geſellſchaft gegründet, wie ſie wohl bisher nicht ere 


“ 7 1 fi 7 fi e * 
Sämtliche Mitglieder dieſer Geſellſchaft ſind Geiſtlich 

Kirchenälteſte. Die Geſellſchaft Hat die Abficht, eiten 
Lehrfilme zu ſchaſſen, die vornehmlich für die Vorf daß 
den Kirchen geeignet find. Bemerkenswrt ift dabei, ga 
auch Luſtſpielfilme in dieſe neuartigen Film⸗Kirchenpros 

aufnehmen will. 


® 3 
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Loder Dolle linz 8 3 


„CASINO“ Premiere „SPLENDID“ 


. . Age . Le —— —— — — — 
Ein Ueberfilm 


der Weltfilmproduktion „Ufa“. Ein Kunſtwerk, das auf dem Ekran einen völligen Umſturz verurſacht hat. 


„METROPO LIS“ 


Regie und Realiſation: Fritz Lang (Regiſſeur des „Nibelungen“ ⸗Films). 
Dichtung und Szenerie: Thea Harbou (die Verfaſſerin von Dr. Mabuſe). 


er F ee In den Hauptrollen: Einige Ziffern über die Herſtellung: 
er Wirkungskraft. Die Ge te 
dom Menichen per Zukunft A. Der Alfter Abel m ame a en 


Maſchi d die Menſch⸗ li ö 
, , "> es msn an mare Bien 


der Arbeit und die Gärten der Rudo lein⸗Rogge die Kotüme haben 2 800 000 Zl. aefoftet. 
Liebe und des Lichts auf der Erde. her wolf, Klei des Dr 00 Licht, Zarben, Zement uſw. 560000 Zloty. 


Die Revolution en die Maſchine Die Geſamtk di zhnli 
an Sahre 2000. Die Weltitadt alle Theodor Loos Die Pass ges 12 Millkene 1 82579 
unft. Unaufhaltſamer Trieb d. Phan⸗ 88 Muſililluſtrati führt Sinfoni 

afie, endloles Maſchinenger änſch. Brigitta Helm w g len eee 


und andere. 
Te ISCH . ..‚.§.§‚‚mm.. ͤ KT! ̃˙ d ⅜̃Ↄ.Zi n TEST 
Tagesnuenigkeiten gang 1887 (von M bis 3) im Lokale (Kaſerne), Leszna Der Wronka-Prozeß vor dem Kaſſations⸗ 
“ 


8 + Suhr Nang N 5 bf Ale fabrik i ne m 15 Lodzer ſtaatlichen Tabak⸗ 
er war Jahrgang 1 (von is m Lokale (Ra: fabr ronka un enoſſen waren bekanntlich vom 
Anben atungen über die Wirtſchaftslage. In ſerne) Konſtantynowſta 81. Die Kontrollverſammlun- Lodzer Bezirksgericht zu Gefängnisſtrafen verurteilt, vom 


item aht der bevorſtehenden Aenderung des Steuer⸗ N 
un f gen beginnen Punkt 9 Uhr. Das Militärbüchlein jowie | Warſchauer Appellationsgeriht aber fteigeſprochen 
Immer d ber Einführung der Induftrie und Handels. die Mobilifierungstarte find mitzubringen. worden. Da der Staatsanwalt Berufung eingelegt hat, 


einige K hielten die kaufmänniſchen Organſſatlonen I 

0 Der 31. Ortober ultrei. Geſtern erhielt | gelangt der Prozeß En de Oktober vor dem Kaſſations⸗ 
hi einen Halm 11 2 = an 5 2 81 cen das Shire e ein Nane des Teinifterkums, gericht zur Verſammlung. (E) 0 
Yeßeütbeitet, der bereit ae Wrſc ae teuerſoſtems in dem angeordnet wird, daß der 31. Oktober ſchulſrei Der übliche Kommuniſtenprozeß. Einige 
we folie die d aalen gefandt De fein fol. Auf dieſe Art werden die Kinder vom 29. | Tage vor dem 1. Mat batte die politiihe Polizei bes 
unden, u. zw von b un BEE en | Ottober bis 2. November nicht in die Schule gehen. ſonders fliegende Patrouillen gebildet, die darauf achten 
0 pon den Import > 7 8 67 ul d 15 10 chen Die Weihnachtsferien ſollen aber um einen Tag ver ſollten, daß die Kommunisten keine Propagandatätigkeit 
10.0 ſchon jegt Yon diele Stener Berob ſchen Waren. fürzt werden und werden vom 23. Dezember bis zum entfallen. Eines Tages ſah ein Polizift auf dem Zaun 
ada der Kleinbändl eſe 18 hetabgeſetzt werden, 2. Januar dauern. (i) des Baluter Schlachthauſes einen kommuniſtiſchen Auf⸗ 
alter ½ Prozent 1 ble 1 n 2 10 RN Wahl der Schulvormünder in der Bollss ruf, und gleichzeitig bemerkte er zwei Männer, die beim 
inle Bedarfs b ve in ar u De chule Nr. 117. Am Sonnabend, den 22 Oktober Anblick des Poltziſten flohen. Dieſer konnte den 18 
ten dicher Produkte 5 Seal 5 A Dad N In im Lotal der Voltsſchule Ne. 117 in der Wfpulna | Jahre alten Joſef Szymanſti verhaften, der ſich geftern 
ind Unſatzſteuer erh de we 2 55 nt Leu Nr. 8 eine Elternverſammlung statt, auf welcher u. a. dor dem Lodzer Beziiksgericht zu verantworten hatte. 
100 abzuschaffen 5 0 d werden. Die Gewerbeſcheine die Wahl der Vormünder ſtattfand n ge. Das Gericht verurteilte ihn zu drei Jahren Zuchthaus 
Eton lähilich a den La d n e da 9 wählt: als Vormünder Herr Ludwig Wilhelm, als und zum Verluſt der Rechte. (1) 

i noch andere Vorſchläge, die darauf hinaus“ | Sekretär Moſer Roman, als Stellvertreter die Herren Straßenbahnlinie Nr. 17. Heute erfolgt die 


laufen 
» die La Ulrich Roman und Beuli oſef. Als Hauptvormund offizielle Abnahme der neuen Straßenbahnlinie, die die 
ge der Kaufmannſchaft zu erleichtern. (E)] Ulrich an und Beulich Joſef Daun "| Nummer 17 erhalten wird. Die Linie der Straßenbahn 


eim 
‚eter Stad Finanzminiſterium, Herr Pawlowicz, in un, ordnung. Am Sonntag hielten die Volksſchullebrer Fluwna, Kilinſklego, Napiurkowſtiego, Reymontplatz 


t . f 
g der hierhergeſchickt worden war, um die | eine Vollverſammlung ab, um eine Delegation zur Teil und zurück. Morgen wird der Verkehr auf diefer Linie 
et einige Neubauten und li Angaben denden Landeskongreß der Volksſchullehrer zu wählen BATBENOHINIENE 
der are Vaukoſten machen, da ſich die ene an und zu dem ersten Punkt der Tagesordnung dieſes en ende 75 den Apotheken: 
laſſen ſict trägt, Arbeiterhäuſer in Lodz erbauen zu | Kongreſſes — die Reorganiſation der Volksſchulorbnung 5. fi Beirifa ! 127 Pe 15 iego 27, W. Donie⸗ 
Bebe Es iſt anzunehmen, daß Lodz größere Bau- | — Stellung zu nehmen. Die Verſammiung ſprach ſich] leckt, Petrifauer 127, P, Ilnickt und J. Comer, Wul⸗ 
erhält, (E) f dahin aus, daß der Entwurf der Regierung noch czanſta er Leinwebers Erben Plac Wolnosci 2, Hart. 
Weneigte Abſchaſfung der „toten Salon“. Geſtern Dane 188 enthalte und noch ergänzt werben At. 80. (8) ne 
et der Bezuksrat der chriſtll bände müßte. u 
in bn walung 5e pellen ein merle Wegen Beleidigung eines Schulleiters Z le Antersichtsturfe im Chr. Gommisuerein, 
toten Sauf die Notwendigkeit der Abschaffung der verurteilt. Geſtern hatte ſich vor dem hieſigen Ge. 8 5 tunen ) 150 1 Mi ttober die Handels» und 
lägen alſon“ Hingemielen wird. Mit ähnlichen Vor- richt eine Frau Blonislawa Wagner zu verantworten, e Gy m Chriſtlichen Commisverein im 
daß es Bau auch der Klaſſen verband hervortreten, ſo die angellagt war, den Schulleiter Wl. Oſſowfki belei⸗ 8 asche dae AL el Kos ciuazlo Allee 71 
A dee Verwaltung des Arbeitsfofenfonds für not digt zu Haben, indem fie, als fie einmal wegen Ihres solle eee IR RUN 
Sitzung erachtet, dieſer Frage in einer befonderen | Knaben den Lehrer beſuchen mußte, dieſem die Worte Tomi Ren: & Wat Kurd Sa 7.30—9 30. 
die dann! her zu treten und ſeine Meinung zu äußern, ins Geſicht ſchleuderte: „Ihr in den Schulen, erzieht So N Id 9 7 30—9 30 8 885 Donnerstag und 
Baden Arbeitsminister mitgeteilt werden wird. (E)] unſere Kinder nur zu Dieben und Verbrechern . Das S und Freitag 700.0 90 Sen 
Köln. immfung der Steiger, eicheer und Gericht verurteilte bie Frau zu 5 Zloty Geloftrafe oder | Dienstag und Freitag: deuiſche 8.30—9 30. polniſche 


ter. J im Nichtbetreibungsfalle zu einem Tage Haft. (R) 
u Per. Im Januar 1 Is. wurde bei der Polni⸗ 1 7.308 30. englische S 5 
dude deulfchen und Jüdiſchen Abteilungen des Klaſſen⸗ Ein intereſſantes Balorifationsurteil. Nach 7 30-8 30. ke 2 ene an Bla 9550 


bie > eine Sektion der Reiger, Scherer und Schlichter dem Geſetz über die Valoriſierung können ſowohl Haus⸗ 9 30. Trotzdem der Unterricht in allen di 8 
ba um eine beſſere Verteidigung der Arbeiter⸗ beſitzer als auch die Mieter, oder Schuldner und Gläus | der Handels ſowie Sprachkurſe ſchon Sn 
btellun end erzielen. Die aus den oben genannten biger beim Gericht klagbar werden und um Balorifies | werden doch noch Anmeldungen täglich in der Zeit von 


Mm Suden ins Leben gerufene Fachkommiſſion hält |; ınng der betreffenden Schuld erſuchen. Das Warſchauer 11—2 und 6—8 Uhr abends entgegenge 
bende nabend, den 29. Oktober I. Js., um 7 Uhr | Appellationsgeriht hat in den letzten Tagen einen Vereins ſekretariat, Kos ciusgto Adee DT 3 1 
85 50, eh Lokale des Klaſſenverbandes, Narutowicza | Streit entſchieden. Der Beſitzer des Hauſes in der 
Gerer And allgemeine Verſammlung der Reiger, Panfſkaſtraße 60 war einem Gläubiger 55000 Rubel a 

Ro Schlichter ab. ſchuldig. Der Gläubiger lehnte jedoch bereits ſeit dem Ans Sem Meiche 
Mitte, ntrollverſammlungen der Reſerviſten. Jahre 1922 jegliche Annahme von I njen ab, da er « 


aal och, den 26. Oktober, habe in G derte. D 5 
0 ö k n ſich die Reſerviſten die Aufwertung der Summe in Gold forderte. Der W. Pabianice. Tödlicher Unglücksfall. 
1087 m S und CI) der Jahrgänge 1901, 1899 und | Hauswirt wurde nunmehr klagbar und das Gericht ent. In der Eiſengießeret von Waldemar Kruſche eln 
un Jabracontrollverſammlungen zu ſtellen, ſowie die ſchied dahin, daß die Summe von 55000 Rubel auf ſich geſtern ein tragiſcher Unfall, dem der Praktikant 
nd 192 8 nge 1890 bis 1898, die in den Jahren 1925 | 42 166 Zloty umgewertet wurde. (R) a Otto Breitkreuz zum Opfer fiel. Breitkteuz hatte eine 
NA irgendwelchen Gründen ſich zu den Kon» Eine falſche Beſchuldigung erhob der Ein woh⸗ Arbeit auf der Drehbank anzufertigen. Als die Ma⸗ 
9 gen nicht geſtellt haben. Es haben ſich | ner von Kaminsk, Leonard Kempinſki, gegen den älteren | ſchine in Bewegung war, platzte plötzlich die Drehſcheibe 
d und ſten, die in den Kommiſſariaten 2, 3, 5, 8, Poltziſten Roman Swiecicki. Danach ſoll der Poliziſt und ein Stück Eiſen traf den die Maſchine bedienenden 
Neun in dee zu ſtellen: Jahrgang 1887 (von] Beſtechungsgelder angenommen und Diebſtähle toleriert] Breitkreuz mit ſolcher Wucht an die Stirn, daß dieſer 
gi) 05 1 Leszna 7/9, Jahrgang 1899 (Ka haben. Da ſich dieſe Beschuldigungen als falſch erwie⸗ blutüberſtrömt zu Boden ſtürzte. Noch ehe Hilfe herbei⸗ 
aus d okale, Konſtantynowſka 62. Die Reſer⸗ | fen, verurteilte das Gericht Kempinſki zu 8 Monaten geholt werden konnte, hatte Breitkreuz ſeinen Geiſt aus» 
em 10. Kommiſſariat, und zwar der Jahr⸗ | Gefängnis. (E) gehaucht. Die Leiche des auf jo tragische Weiſe ums 
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Leben gekommenen jungen Mannes wurde unter Polizei-] aber? Der Anwalt erhob ſich und erklärte in ſchönſtem] Deutſche So zlaliſtiſche Rebeitspartel polen 


aufſicht bis zur Duichführung einer Unterſuchung am 
Orte belafjen. Breitkreuz hatte in der Gießerei erſt 
fieben Monate gearbeitet. 

W. — Das Wettſpiel zwiſchen „Burza“ und 
„Sokol!“ endete zugunſten der eıften Mannſchaſt mit 
4:1. Die „Sokö!“⸗Mannſchaft ſpielte ſehr brutal. So 
verſetzte Adamek einem Gegner einen Bauchtritt, ſo daß 
der Spieler vom Platze getragen werden mußte. Kurz 
vor Beendigung des Spiels leiſtete ſich Adamek dem 
Schiedsrichter Zwilling gegenüber eine Frechheit, ſo daß 
er vom Platze gewieſen werden mußte. In der erſten 
Halbzeit leitete Leutnant Kolomſki ſehr mittelmäßig das 
Spiel, in der zweiten Halbzeit Zwilling. 

Tomaſchow. Das Wahlergebnis Nach 
einer Meldung der Polniſchen Telegraphenagentur wur⸗ 
den am Sonntag 15053 Stimmen abgegeben, wovon 
14154 gültig und 899 ungültig waren. Es erhielten: 
die D. S. A. P. 1231 Stimmen (2 Mandate), P. P. S. 
3204 Stimmen (7 Mandate), Bund 435 (1), die evan⸗ 

eliſche Gemeindeliſte 464 (1), N. P. R. Linke 918 (2), 
arteiloſer Arbeiterblock 246 (0), Mieterverband und 
ehemalige Militärange hörige 636 (1), Hausbeſitzer 424 


(1), Wirtſchafts verband 640 (1), Wirtſchaftlicher Arbei 
Zioniſten, 


terblod 40 (0), Handels angeſtellte 187 (0), 
2650 (6), Süpdifher Block 1110 (2), Jüdiſchen Haus» 
beſitzer 495 (1), Endecja 1493 (3). 

Lemberg. Das umſtrittene Kind. Lajb 
Farbsztajn aus Shitomir iſt ein Unglück paſſiert. Die 
ebenſo chriſtlich fromme wie tugendhafte junge Wälder: 
magd Janina Kaczmarek ſchwor nämlich bei Gott und 
allen Heiligen, daß es Lajb geweſen ſei, der in allzu⸗ 
freundlicher enen ihr zu einem unerwünſchten 
Kind verholfen hätte. Lajb dagegen rief den Allmäch⸗ 
tigen als Zeugen an, daß die kokette Janina lediglich 
die Wäſche bei ihm abgeholt und gezählt habe und daß 
aus dieſer Handlung wohl alles mögliche, niemals aber 
ein Knäblein eniſtehen könne. Der Friedensrichter 
ſchüttelte ernſt das Haupt. Er dachte ſich das Seine 
und verurteilte den entſetzten Lajb zur Zahlung der monat⸗ 
lichen Alimente. Lajb aber ſuchte einen als bejonders 


Bien und ſeelenkundig geltenden Anwalt auf, meldete 
eſchwerde beim Berufungsgericht in Lemberg an, wo 
auch der Fall zur Verhandlung kam. Was geſchah 


J. Bayer, Humor — Rezltatlonen 
Humor — Geſang — Muſik. Alina Maſſalſka, grotoske und humoriſtiſche Typen. 


Stile der Gerichtsſprache: „Wir“ geben zu, die Janina 
Kaczmarek geſchwängert zu haben Ind ſind bereit, die 
Unterhaltungskoſten für das auf dieſe Weiſe entſtandene 
Knäblein zu zahlen! — Lajb wandte ſich bei dieſen 
Worten in tiefem Weh, aber der Anwalt beugte ſich 
eiligſt über die zuſammengeſunkene Geſtalt des Lajb und 
flüſterte ihm heftig ins Ohr. Der Richter ſtrahlte vor 
Zufriedenheit und auch Janina war voll Wonne, als 
der Richter erklärte, hiermit wäre die Angelegenheit im 
Sinne der tugendhaften Kaczmarek erledigt. Da erhob 
ſich aber der Anwalt zum zweiten Male und ſprach: 
„Da der hohe Gerichtshof nun anerkannt hat, daß „wir“ 
der Vater des Kindes ſind, ſo beanſpruchen wir auch, 
unſere Vaterrechte bei dem Knäblein geltend zu machen 
und auszuüben. Wir fordern daher, daß das Knäblein 
im jüdiſchen Glauben erzogen und daher innerhalb der 
Friſt von einer Woche beſchnitten werde!“ Bei dieſen 
Worten verlor die fromme Janina das Gleichgewicht. 
Sie ſchnellte von ihrem Platze auf und ſchrie in den Saal: 
„Was! Ihr fündigen Juden! Beſchneiden wollt ihr 
das Knäblein und einen Juden wollt ihr aus ihm 
machen, wo es doch das Kind eines geſegneten, recht⸗ 
gläubigen (griechiſch⸗katholiſchen) Prieſters iſt! Niemals 
wird Gott einen ſolchen Frevel zulaſſen!“ Zuerſt war 
alles ganz platt vor Ueberraſchung, der Nichter, die 
Zeugen, wie auch die vielen Zuhörer. Dann erhob ſich 
irgendwo ein gludjendes Lachen, und ſchließlich brüllte 
die ganze Geſellſchaft, die im Saale verſammelt war, 
vor Luſtigkeit. Nur Janina ſchlug die Augen nieder, 
als ſie merkte, was ſie angerichtet hatte. Lajb wurde 
ſowohl von der Vaterſchaft wie auch von der noch ſchlim⸗ 
meren Alimentenzahlungfreigeſprochen. 


Krakau. Geheimnisvoller Tod dreier 
junger Leute. Im Keller des Gebäudes an der 
Starowislnaſtraße 21, wo ſich das Theater „Nowosci“ 
befindet, wurden drei junge Leute im Alter von 21 bis 
24 Jahren, zwei Männer und eine Frau, tot aufgefun⸗ 
den. Neben den Toten wurde eine Flaſche denaturierten 
Spiritus’ gefunden. Auch weiſen die Leichen Spuren 
eines vorher ſtattgefundenen Kampfes auf. Es ſteht 
noch nicht feſt, ob ſie an den Folgen des Alkoholgenuſſes 
geſtorben ſind oder aber ermordet wurden. Auch konn⸗ 
ten die Namen der Toten noch nicht feſtgeſtellt werden. 


Auf dem Ekran: 


„Die Bezwinger der Lüfte 


Großer Film mit Ellen Richter, R. Schünzel und Bruno Kaſtner in den Hauplrollen. 


Dieſer Film illustriert den Flug um die Erde in 13 Tagen einer kühnen Pilotin, welche durch Deteklive und 
Länder verfolgt wurde. 


Auf der Bühne: 


(open en 
Die Wunderkinder Henio und Irenka Papulis tragen Adams Ouvertüre „Wenn ich ein König wär“ auf dem Eau. 


Heute und folgende Tage! 


RN. Wilſon, alrobatiſche Tänze. 


Ortsgruppe Lodz: Zentrum. 
Achtung, Vertrauensmänner! 72% 
Morgen, Mittwoch, den 26. d. M., findet gien f 
abends im Parteilokale, Petrikauer 109, eine 1 
der Bertrauensmänner unſerer Ortsgruppe die . 
wichtige Angelegenheiten zu besprechen find, 7. 
weſenheit aller Bertrauensmänner Pflicht. 


Die Bezirtsliſten und Marken [ind ire „ 


Der 


findet eine Zuſammenkunft aller Vorſtandsmitglieder und den 


5 Wahlm j 
trauensmänner ſtatt. er noch Wahlblocks oder 5 edingt 


Lodz: Nord. Heute, Dienstag, den 25. l. M, wi 
beſitzt, wird gebeten, dieſe zwecks Abrechnung un 


zubringen. 


Gewerkſchaftliches. 4 


Berwaltungsſitzung Heute, Dienstag, den 20, Fa 
ünktlich um 7.30 Uhr abends, findet im Gewerſſcha stotai 
auer 109, eine Sitzung der Verwaltung der Deutjden inen dl 

des Textilarbeiterverbandes ſtatt. Vollzähliges de ben | 

Mitglieder erforderlich. Der Vor 5 
Die Sektion der Reiger, Scherer, Andrehen ) 

Schlichter bei der Deutſchen Abteilung des Klaſſend 

Petrikauerſtr. 109, erteilt Auskunft in Berufsfragen DE ind 

und Donnerstag von 6 bis 8 Uhr abends. Dortſelbſt 

freie Stellen anzumelden. a 


Warſchaner Börie. 1 


Dollar 9.88 9% 06 
22. Okt. 24 Ott. 22. Okt. 10 
Belgien 124148 12418 | Prag 90 m 
Holland 368.76 368 710 | Zürid 1710 
London 43.48 43.43 | Italien 4870 135 
Neuyor! 8.90 8.90 | Wien 125 83 { 
Paris 95.01 85.01 77 


Mus laubsnstierungen bes ZI 
em 24. Okt. werben für 100 Blot Be I 


London 43.50 Danzig 

Zürich 68.125 | Auszahlung auf 7 51 

Bırliu 46.85-47.23 e 5 5 

Auszadlung «uf tan, Schack⸗ — 
Worſchan 46.81 17.07 Banknots⸗ 790 220 5810 

Kattowit 46 871 — 47.07 | Brag * 
”olen 46,90-—47 10 


Verleger und verantwortlicher Omeiftleiter : Stv. . ful 
Druck: J. Baranowfti, Lodz, Petrſtauer 109: — 
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Polbel alt 


Smolina und Stanislawſki, ch rakleriſiiſches, i 
Sabina Madero, ruſſiſche zänf 


Beginn der Film⸗Vorſtellungen täglich um 430, Sonnabends um 3 und Sonntags um 2 Uhr. 


— Do akt. 5 5 
Nr. 1232/27. | form) 7 
Goldene Ausſtellung O 1 — un in 4 ö 

Medaille " Rom 1926 8 OSZENI®E. e 28. OB, 
i . Komornik przy Sadie Okregowym w Warſchan 1111 m 10 KW. 12 geitze en, und 

ö Lodzi S. Zajkowski, zam. W Kodzi przy ſchiffahrts- und Wetterbericht, Preſſedienſt; 15 Grzym 

2 „ | ul. Traugutta 10, na zasadzie art. 1030 | Wirtſchaftsbericht, Preſſedienſt, 16 DE. 90 im Au 
Os Kar Kahlert I odz U. P. C. oglasza, ze w dniu 26 pazdziernika N 2 ER, 

’ 1927 r. od 10 godziny W Kodzi przy ul. e eee 1 


WölczahsKa-Strasse, 109, Tel. 30-08 
Glasicjleiferei, Spiegel» und Metallrahmenfabrik 


und Bernidlungsanftalt, 
Engros⸗ und Detailverkauf von’ 


Hand», Stell: und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 


Streng reelle Bedienung. 

E 

ann. TE DT En Vz 
MieiskKi . 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicläsklej) 


Zähne 


künſtliche, Golbs und Bla» 
tin⸗Kronen, Golbbrüden, 


zacych do Szachno Lewina. 


Komornik. 


Lödz, 13 pazdziernika 1927 r. 


Heilanſtalt 


1845 (Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten tü 
D 10 Uhr früh bis 6 Uhr abends. 


ilis —, Sperma 


Kilinskiego Nr. 86 odbedzie sie sprzedasz 
2 przetargu publicznego ruchomosci nale- 


S. Zaikowski 


von Aerzten⸗Spezialiſten 
u. zahnärztliesfabinett 
Petrikauer 294 (am Geyerſchen Ringe), Tel. 22:89 


glich von 
2 185 


Soc le gegen Pocken, Analyſen (Harn, Blut — auf 
5p Sputum uſw.), Operationen, Ver⸗ 
bände, Krankenbeſuche. — Konſultation 3 Zloty. 
Operationen und Eingriffe nach Verabredung. Elektriſche 
Bäder, Quarzlampenbeſtrahlung, Elektriſieren, Roentgen. 
Künſtliche Zähne, Kronen, goldene und Platin⸗Brücken. 


. n im 

Ejsmont: „Der Verfall des alten Jagdſoſteme ni s 6 

17.05 Preſfedienſt; 17.20 Vortrag; 17.45 5930 2 Se 

bene 19 Land wirtſchaftsbericht; flüge in 
enes; 19.35 N. Danysz⸗Fleszarowa: „au 

leſien“; 20.30 Kalman: „Herbjtmandver”; 

Polizeinachrichten, Luftſchiffahrts⸗ und 

Preſſedienſt, Sportnachrichten. latte 

Bolen 280,4 m 1,5 E 12.45 Schaller 90 

14 Börfenfurfe; 47 Ergiſch für Anfänger 40 Vet 

polniſchen Städtetag; 17.45 Hrgeltonzege eichen. 

benes; 10 Puccini: „Tosca“; anſchl. Zeiizen? 
erdienſt. 0 
1928 7775 des m 1,5 KW S 

zeichen, 17. ortrag; 19.15 Verſchie 1 

frag: 20 Glockenſpielübertragung, Bekannm 

22.30 Konzert. 2 


Ne, 
16.90 
Bertin 453,9 m O 10 Büceriimdli und, a 
Fa don 50 „ 20 5 50 
torium von Händel. 4 
Bresiau 322,6 m 10 k 16.90 RN“ 
Alte Kammermuſik. W 15 
Königswuſterhauſen 1250 m 18 K\ 17 78400 
tikaniſche Frau im Beruf und Leben ; 1 


i i x 3 Kultur des Mittelalters“; 18.55 „Tierdichtu 
C 
Paszatek NN. dia dorosl, codz..o g. 18, 20 1 22. Hr Teilzahlung Zahnarzt 17.30 Welpertonge 4; 20.10 „Das Konzert” Lu A 907 

Dzieweze 2 karuzeli Jahnürzllached Kabinett a gar; 379,7m 7kW 16.15 Konzert 

Dramat m 10 aka. H. SAURER 433; u ». 2 

Nad program: Fragmentya z obrazu p. t.: Tondowſta i Abend. — ee Geſange 
Wyprawa F. A. Ossendowskiego do 51 Stuwna 31. Betritauer Straze Nr. 6 der 8 428, m 10 K. 20.15 1 2000 

Afryki Podzwrotnikowej. LITER empfängt: von 10-1 aud 3—7. 7 iw 20 Ka 

bundle senmsöw dia miodzleiy codz, o g. Ja i 10. Krynica. | — | Birtuofe Biolinftüde, utje® 
Neubauers fr 5 Ein hamburg 294% m 9kW 20.15 ® 1505 

Wyprawa f. I. Ossendowsklego do AıykiPozdwrotnikone] | wermisttungssurs Dienſtmädchen | deute Sandicaft Gore 

Obraz naukowy W 10 czesclach. gegenüber dem Bahnhof. Laufburſche PR en ar 20.35 ae 

Wpoczekalnlach kinn codz.do f. 22 audycje radjofoniczne anch 5 


Ain, mlejse dla miodziesy; I—25, II—20, III—10 gr. 
1 = „ dorostychı 1—70, IT—60, III— 30 gr. 


Zu verkaufen Villen, Par⸗ 
en 
agen und Ver⸗ 
pachtung von Penſionaten. 


1 


3 r⸗ 
agen Kopernika 57, von 
10—2 Uhr nachm., beim 
Wächter. 82 


ür deutſches Haus, kann 
ich melden. u e 


in wunder⸗ kann 


ch melden bei A. 
Mordkiewicz, Petrikauer 
Nr. 109, Front, 1. Stock. 


Sanderein“; anſchl. „Stilleben“. 85 
1 1 Rowintern 1450 m 12 K 1 
ung einer Oper. 
an 210 56, m S w 20.45 Se 


7 


berſaſſon = 


Kur Aigen 


